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TelegrammAdrefſe: Volksblatt Halleſagale.

Halle a. S., Sonnabend den Dezember 1897

Telephen Br. 1947

Jahr.
Aus dem Reichstage.

Berlin, den 9. Dezember.
Die Flottenvorlage wurde heute nach kaum dreiſtündiger

Debatte an die Budgetkommiſſion verwieſen. Das Jrtereſſe
an der Diskuſſion hatte bedeutend abgenommen. Am Bundes
ratstiſch war viel Platz, unten im Saale noch mehr und
auch die Tribünen waren nicht überfüllt. Das iſt ganz
naturgemäß. Das Schickſal der Vorlage iſt ſeit der Rede
Liebers entſchieden, mag in der Zentrumepreſſe der Verſuch
noch ſo oft wiederholt werden, den Umfall des Zentrums zu
leugnen. Der erſte Redner war heute der nationalliberale
Abg. Hammacher. Jhn hatten die nationalen Phraſen des
Herrn Lieber nicht ſchlafen laſſen, er mußte ihn noch über
trumpfen. So beſtieg er denn die Tribüne und ſchlug einen
ar feierlichen Ton an. Bald fre lich trat an die Stelle desPathoe der nüchterne Geſchäftston. Herr Hammacher iſt

Vertreter eines Syndikats im rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie-
bezirk, er weiß alſo die Vorteile der Vorlage für das Unter
nehmertum genau zu ſchätzen und genierte ſich auch gar
nicht, offen zuzugeben, daß er dieſe Unternehmer-Jntereſſen
wahre. Natürlich vergaß er die Arbeiter nicht, er ſuchte
ſogar die komiſche Behauptung zu erweiſen, daß die Sozial-
demokratie die Arbeiterintereſſen ſchlecht vertrete, wenn ſie
egen die Vorlage ſtimme. Wenn die Arbeiter den Herrengeenehe Stumm und Konſorten bei dieſen oder ähnlichen

emerkurgen Glauben ſchenken wollten, es würde kein ein
ziger ſozialdemokratiſcher Abgeordneter mehr im Reichstage
ſitzen. Die Arbeiter aber wiſſen es beſſer, und ſo können
unſere Genoſſen derartigen Aeußerungen mit Recht nur immer
ein heiteres Lachen entgegenſetzen.

Ganz anders wie das patriotiſche Phraſengeklingel des
Hammacher klangen die Worte des ſüddeutſchen

Volksparteilers Galler, der kurz und bündig ſeinen rein ab
lehnenden Standpunkt vertrat. Wie wenig populär die Flotten
frage in ganz andern Kreiſen als dem induſtriellen Prole-
tariat iſt, bewieſen die Reden des ſtädtiſchen Antiſemiten
Zimmermann wie des ländlichen Antiſemiten Hilpert.
Jn Zimmermanns Rede nahmen die Bedenken einen ziemlich
großen Raum ein, wenn auch ſchließlich der Hurrapatriotis
mus in ſeiner ſchönen Seele ſiegte. Die Rede des bairiſchen
Bauernbündlers Hilpert ſpiegelte aber ganz deutlich die Miß-
ſtimmung Süddeurſchlands über die Flottenvorlage wieder.
Von unſeren Genoſſen kam noch Molkenbuhr zum Wort.
Er brachte ganz neue Geſichtspunkte in die Erörterung und
ſuchte an ſtatiſtiſchem Material zu erweiſen, daß die Be-
mannung der neuen Kriegsſchiffe aus der ſeemänniſchen Be
völkerung nicht gedeckt werden könne, eine anderweitige Be
mannung aus „Landratten“ die Qualität nur vermindern
würde. Vom Regierungstiſch nahm zu dieſen Ausführungen
niemand das Wort. Die Herren glauben, das nicht mehr
nötig zu haben, weil ſie ihr Heu in der Scheune haben,
auch Graf Stolberg, der als letzter Redner auftrat, wollte
leine Hurrarede nicht mit ſo oppoſitionellem Material be
laſten und ließ alle die Molkenbuhr' ſchen Einwände unberück-
ſichtigt.Der angebrochene Nachmittag wurde noch mit der Jnter-

pellation Baſſermann zur Petroleumfrage ausgefüllt. Graf
Poſadowsky beantwortete die Anfrage. Die Antwort fiel
ſehr lau aus. Die Regierung will zwar das ruſſiſche Petro-
leum gegenüber dem amerikaniſchen begünſtigen. Herr Graf
Poſadowsky ließ aber durchblicken, daß er es gar nicht ſo
ungern ſehen würde, wenn die Petroleumpreiſe ſtiegen, denn
dann könnte der deu ſche Spiritus in Konkurrenz treten und
unſeren Agrariern wäre mit einem Schlage geholfen. Die
Petroleumfrage erſchien vielen Abgeoroneien brennender als
die Flottenfrage. Sie verhielten ſich wenigſtens während
der Reden hierüber viel ruhiger als vordem.

Deutſcher Reichstag.
6. Sitzung vom 9. Dezember.

Am Bundesratstiſche: Tirpitz, Graf Poſadowski, v. Thiel-
mann v. Bülow.

Präſident v. Buol eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Tagesordnung Weiterberatung des Flottengeſetzes.
Abg. Dr. Hammacher (natl.): Meine Herren, ich bin in der

erfreulichen Lage, die Erklärung voranſchicken zu können, daß
meine politiſchen Freunde nach eingehender Beratung ein

immig beſchloſſen haben, ſich auf den Boden deregierüngs vorlage zu ſtellen. (Aha! links Beifall bei
den Nationalliberalen). Unſere gegenwärtige Flotte reicht weder
für die Küſtenverteidigung, noch für den Schutz unſeres Handels
und unſerer Seeintereſſen aus. Se hat daher ſowohl die Vervoll

ndigung der Flotte, wie auch die geſetzliche Regelung, die die
üheren ſchädigenden Schwankungen beendet, durchaus unſere
ympathie. Beifall bei den National-Liberalen). Auch über die

anderen Forderungen wollen wir mit der Regierung in Verhand
lung treten; wir hoffen, zumal nach den maßvollen Ausführungen
des Dr. Lieber, etwas Gutes für das Land zu erreichen. (Bei'all
bei den National-Liberalen). Wir haben die Bedenken von

Seite wohl berückſichtigt. d unſer nationales
mpfinden hilft uns über ſie dine Wir erkennen in der Vor

Gek. usdruck des Verantwortlichkeitsbewußtſeins vor der
e. (Sehr richtigh) Wie ſollen im Kriegsfalleß unſere

Küſten verteidigt, wie ſoll jetzt unſer Exporthandel geſchützt
werden Von der Geſchichte wird das Parlament verantwortlich
gemacht werden, nicht die Regierung; dieſe z ihre Schuldigkeit
ger ſie verdient unſeren Dank. (Beifall bei den National
iberalen). Die Abgg. Richter und önlank meinen, unſere

vorhandene Flotte ſei für den v utz ausreichend. an
beruft ſich darauf, daß 1870 71 die franzöſiſche Flotte faſt ger
keinen Schaden angerichtet hat. Aber man weiß nicht, daß dieſe
in jeder Hinſicht un le ſwagnfanig war. Und es iſt ihr doch ge
lungen, den deutſchen Seehandel vollſtändig lahm zu legen.

uch wir meinen, die deutſche Flotte kann nur eine Ver
teidigungsflotte ſein, ſie muß aber in der Verteidigung dem
Feinde offenſiv entgegentreten können. Natürlich ſind wir nicht
ſo naiv, zu verlangen, daß jedem deutſchen Konſul ein Schiff vor
die Naſe geſetzt wird. Wie der Schutz der Deutſchen zum Aus
druck kommt, das zeigen die jüngſten Vorgänge: ſo treibt man
praktiſche Politik. Aber wie gering war der Eindruck unſerer
unbedeutenden Schiffe neben den mächtigen Schiffen der fremden
Mächte in China! Bei dem bedouerlichen, immer mehr hervor
tretenden Gegenſatz der Engländer und Franzoſen zu uns kann
ſich der Deutſche nicht mehr wie früher in den Schutz fremder
Konſuln begeben. Dazu kommt die wichtige Frage des deutſchen
Exporthandels, deſſen Ausdehnung enutſcheidend für Deutſchlands
Zukunft iſt. Unſere Erportgebiete ſchaffen ſich wie Japan und
Auſtralien eine eigene Jnduſtrie, der Panamerikanismus bedroht uns
und die Handelspolitik Englands, das ſich nach Kündigung des
Meiſtbegünſtigungsvertrages mit uns handelspolitiſche Vorteile in
ſeinen Kolonien ſichern wird. Jn dem Kampf mit dem Pan-
amerikaniemus, der mehr zu fürchten iſt, als die Monroedoltrin
muß Deutſchland die Führung eines künftigen mitteleuropäiſchen
Zollverbandes übernehmen und ſich hierzu beizeiten mit Macht-
mitteln ausrüſten. Hierzu kommt die Frage: wo bringen wir
unſeren Bevölkerungsüberfluß, 500 000 Menſchen jährlich, unter
Wir ſind bei der Zunahme der Bevölkerung auf ſtetige Steigerung
des Exporthandels angewieſen. Die, die dieſes Geſetz ablehnen,
machen ſich nicht verdient um die Jnduſtriearbeiter. Widerſpruch
bei den Sozialdemokraten). Schönlank hat die Arbeiter ſchlecht
vertreten. (Erneuter Widerſpruch). Theoretiſch mag eine Bindung
des Etatsrechtes eintreten. Praktiſch liegen die Dinge aber nicht
ſchlimm. Wir haben Gleiches ſchon früher gethan. Nimmt der
Reichstag die Vorlage an, dann macht er ſich wohlverdient um
die Ehre der Nation. (Lebhafter Beifall rechts, im Zentrum und
bei den National-Liberalen).

Abg. Galler (Südd. Volksp.): Wir lehnen die Vorlage als
weitern Eingriff in die Volksrechte ab. Sie bedeutet für uns
einen Schritt weiter zum Marineabſolutismus, in den wir durch
eine Abenteuerpolitik hineinzukommen fürchten. Die zärtlichen
Verſicherungen für Handel und Jnduſtrie können uns nicht rühren.
Durch Kanonen kann man fich keine neuen Adſatzgebiete erſchließen
und erſchießen (Heiterkeit); günſtige Handelsverträge würden beſſer
wirken. Ein weiterer l iſt für uns die finanzielle
Lage mit der Bewilligung der Marine werden neue Steuern not-
wendig, Nicht umſonſt iſt am Bundesratstiſch nach langer Ab-
weſenheit die Geſtalt Miquels w'eder aufgetaucht. (Hetterkeit.)
Die Herren von der Rechten machen gern in gerauſchvollem
Patriotismus das Zahlen über 'aſſen ſie aber huldvoll der Maſſe
der kleinen Leute. (Bravo.) Die Volksſtimmung iſt trotz aller
MarineReiſeapoſtel nicht günſtig für die Vorlage; der Ertrag der
Leipziger Flottenſammlung hätte für ein paar Pleiße-Kähne nicht
ausgereicht. (Heiterkeit.) Der Volkswille iſt unſere suprema lex,

um grhorchen wir, wenn wir die Vorlage ablehnen. (Bei-
fall links).

Abg. Zimmermann (Antiſ.) erklärt ſeine Sympathieen für die
Vorlage, weil ſie dem nationalen Empfinden entſpreche. Er iſt
bereit, der Regierung eine ſolche Macht in die Hand zu geben,
aber er wüuſcht auch eine Regierung, zu der man Vertrauen haben
könne, d. h. die vor allem einen geſunden und kräftigen Mittel
und Bauernſtand ſchafft und erhält. Er fürchtet, daß bei den
Koſten der Patriotismus der Nationalliberalen verſagen werde,
daß dieſe wieder auf den kleinen Mann abgewälzt werden daher
erklärt er ſich mit dem Vorſchlage Liebers, eine Maximalhöhe des
Betrages feſtzuſetzen, vollſtändig einverſtanden. Sein und ſeiner
greunde Wohlwollen für die Vorlage wird ſo groß ſein, wie das
Wohlwollen der Regierung für den deutſchen Bauer.

Abg. Hilpert (Bauernbund): Von einem Vertreter landwirt
ſchaftlicher Intereſſen kann man unbedingte Zuſtimmung zu einer
Fiottenvermehrung nicht verlangen. Die Beſchaffung des Menſchen
materials, wie die der Koſten wird Schwierigkeiten machen. Jm
Volke herrſcht Mißſtimmung wegen der Handelsvertrags- Politik
und der Ablehnung des Antrages Kanitz. Die Männer der Re
gierung ſind zwar zum Teil neue, das Syſtem aber ſcheint das
alte zu ſein. Eine definittve Stellung kann ich erſt nach der Kom-
miſſionsberotung einnehmen.

Abg. Molkenbuhr (ſoz.): Es wäre doch gut, wenn von den
Rednern die patriotiſche Begeiſterung ein wenig zu gunſten einer
kühlen h der Sachlage eingedämmt werden würde. Es iſt
ſchon eigentümlich, daß die Vorlage im weſentlichen darauf ab
zielt, die Panzerſchiffe zu vermehren, alſo die Macht für einen
Krieg in den heimiſchen Gewäſſern zu erhöhen,
während bei der Agitation im Lande das Handelsinter-
eſſe in den Vordergrund geſchoben wird. Beſonders
hat dies die Marineverwaltung in ihrer Denkſchrift gethan aber
ſie hat uns nicht nachgewieſen, weichen Anteil gerade die Marine
und ihr eventueller Ausbau an der Entwickelung unſeres See
handels hat. Es ſcheint faſt, als ſei unſere Marine ſo ſchwach,
daß ſie dem Handel nicht den nötigen Schutz angedeihen laſſen
kann. Nun hat aber gerade vorgeſtern in Hamburg in der gewiß
unparteiiſchen Verſammlung eines ehrbaren Kaufmannes der Präſi
dent der Handelskammer, Herr Lacisz, geſagt, daß während der
Bürgerkri?ge in Chile und Braſilien die deutſche Marine die Inter
eſſen der deutſchen Kaufleute beſſer zu ſchützen wußte, als die
engliſche die ihrer Staatsangehörigen. Herr Lacisz fordert frei
lich eine erhebliche Vermehrung der deutſchen Flotte im Jatereſſe
der deutſchen Schiffsinduſtrie. Warum aber laſſen denn jene
r mit dem ſtarken nationalen Empfinden noch immer einen

eil ihrer Schiffe im Auslande herſtellen, die gut in Deutſch
land hätten gebaut werden können? (Sehr richtigh) Herr Lacisz
ſpricht von dem Unglück einer eventuellen Blockade; aber dieſelben
Herren haben durch ihr brutales Vorgehen im vorigen Jahre einen
monatelangen blockadeähnlichen Zuſtand des Hamburgers Hafens
heraufbeſchworen damals konnten ſie ihn ertragen.

Es wird von neuen Aufgaben unſerer Flotte geſprochen. Jn
früheren Fällen z. B. im Kriege zwiſchen Dahomey und Frank
reich, als einer deutſchen Firma die Gewehre, die ſie an Dahomey
liefern wollte, konfiziert wurden: da hat die deutſche iſt r
Soll nun mit der alten Taktik gebrochen werden Man
die Schutzzollwälle haben eine veränderte Baſis für den Han
eſchaffen. Aber können denn Panzerſchiffe den Konkurrenzneid
er anderen Produzenten bekämpfen (Sehr gut! links.) Und

was den Schutz der Deuſchen im Auslande anlangt, ſo möge man
keinen Anlaß geben zu der Anſicht: Jn Deutſchland ſelbſt
ilt Leben und Freiheit des Einzelnen nicht viel. Wenn dieZetren von Elben, Leiſt, Wehlan, r ſo leichtfinnig mit Menſchen

leben umſpringen, dann darf man ſich doch nicht wundern, daß auch an
dem Neger die Früchte dieſer Erziehung ſich zeigen. Jn Haiti iſt
die Freiheit eines Deutſchen verletzt worden ich habe 5 Monate
wegen der Marotte eines Staateanwalts unſchuldig in Unter
ſuchungshaft ſitzen müſſen, da ſind keine Kreuzer nach Altong ge
kommen. (Heiterkeit.) Und was ſonſt noch alles auf dem Spiele
ſtehen ſoll, das bekannte Schwimmdock von Blom und Voß, die

afenanlagen von Hamburg und Bremen können wohl beſſer ge
chützt werden als durch große Panzerflotten.

Was die angebliche Unfähigkeit unſerer Flotte anlangt, die
deutſchen Seeintereſſen zu ſchützen, ſo zeigt eine einfache Berechnung,
daß die deutſche Handelsflotte bereits jetzt für 17000 Regiſtertons
Ladefähigkeit ein Kriegsſchiff zur Zerftaung hat, die engliſche erſt
bei 22000 Regiſtertons. (Hört! Hört! links.) Auf je 100 Mann
Beſatzung der Handelsmarine kommen in England etwa 40 Mann
der Kriegsmarine, bei uns in Deutſchland etwa 62 Mann. (Hört!
Hört!) Sie ſehen, daß im Verhältnis zur Handelsmarine bei uns
die Kriege marine erheblich ſtärker iſi als ſelbſt in England.

Nun wird uns zwar immer geſagt, Deutſchland wäre noch er
heblich leiſtungsfähiger. Gewiß, es würde z. B. die Textilinduſtrie
viel mehr Tuch für Flaggen üefern können als wir Schiffe zu
bauen vermögen. Heiterkeit links.) Gewiß könnten wir eine
Panzerflotte bauen und eine Parade damit aufführen, wie ſie die
Welt noch nicht geſehen hat. (Hriterkeit links.) Der Schiffsbau
könnte in einem Jahrzehnt 100 Schiffe bauen und die Eiſeninduſtrie
wäre mit beſonderem nationalen Patriotismus dazubereit (ſehr gut! links), wenn ſie auch bei der Beſtellung der
Eiſen und Rohprodukte etwas international geſtimmt iſt, und um
billigere Arbeiter zu haben, Arbeiter aus Rußland und Gott weiß
woher kommen läßt. (Sehr richtig! links.) Auch die Unkoſten
fürchten dieſe Patrioten nicht. Sie haben ſie immer auf die
Aermſten adzuwälzen verſtanden. (Sehr richtig! links.) Sie
e fich nicht, wenn Dr. Lieber ſagt: wir wollen die trag-
fähigen Schultern belaſten. Hernach ſind dies doch die unterſten
Schichten. Und Sie wiſſen ja auch, daß Sie auf den Schutz der

rechnen dürfen wenn die Arbeiter durch Streiks ihre
Löhne aufzubeſſern verſuchen. Das Kapital iſt immer gedeckt.
Sehr richtig! links.) Gerade die parriotiſche rheiniſchweſt
fäliſche Montaninduſtrie maßregelt ihre Arbeiter aufs ſchonungs
loſeſte. (Sehr richtig! linfs.)

Wo aber ſollen die Leute zur Beſetzung der neuen Schiffe
hergenommen werden Nach einer genauen Berechnung haben
Sie gegenwärtig an Schiffejungen und aus der ſeemänniſchen Be
völkerung ungefähr ſo viel brauchbare Leute als erforderlich ſind,
vorausgeſetzt, daß alle für die Marine brauchbar ſind. Nehmen
Sie aber das Geſetz an, ſo brauchen Sie 3000 Mann mehr als
Sie hätten, wenn ſämtliche am Waſſer beſchäftigte Perſonen für
die Marine brauchbar wären. Wie ſoll dieſes Manko gedeckt wer
den Denkt man vielleicht daran, die Schiffe mit reinen „Land
ratten“ zu bemannen? Dann würde die Qualität mindeſtens
ebenſoviel zurückgehen als die Quantität zunimmt. Oder wollen
Sie mit der gen r Wehrpflicht brechen und geworbene Sol
daten einſtellen? Dann hätten Sie die Mehrkoſten in Auſatz
bringen müſſen. Man brauchte nicht mit patriotiſchen Gefühlen
über derartige Kleinigkeiten hinweg zu gehen. Der Handel
kann auch mit anderen Mitteln geſchützt werden. Durch inter
nationale Verträge könnte dem Seeraub in Kriegszeiten ein
für allemal ein Ziel geſetzt werden. Gerade in unſerer Zeit der
Friedensverſicherungen wäre doch die günſtigſte Gelegenheit dazu.
Wenn man ſo ſehr für die Arbeiter ſorgen will, dann wäre auf
anderen Gebieten beſſer Gelegenheit. Wie iſt es mit der 1891 be
ſchloſſenen Abänderung der Gewerbeordnung Ich meine doch,
die Regierung hat vor dem Kapital kapituliert. (Sehr gut! bei
den Sozialdemokraten.) Woher denn die Uebereinſtimmung in den
Bründen mit den Sroß!apitaliſten. Jn den offiz öſen Blättern
hat man ſich deren Gründe zu eigen gemacht. Anfangs wollten
Sie unter der Flagge des ſozialen Königtums ſich populär machen,
und da ſtieß man auf Widerſtand bei den Kapitaliſten. Man
hatte deren Macht unterſchätzt. Schließlich ſah man ſich durch die
Verhältniſſe zu den Handelsverträgen gezwungen und ſtieß da
durch auf den Widerſtand der Großgrundbeſitzer, des Junkertums,
und ſo iſt eine Unzufriedenheit im ganzen Lande geſchaffen, wie
ſie vorher niemals dageweſen iſt. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Für dieſe ucht man einen Ableiter und verfolgt das

Rezept Napoleons III., die Unzufriedenheit auf das Ausland ab
zuladen. Bei uns ſind es jetzt die Chineſen oder die Negerrepub-
liken, die herhalten müſſen. So will man die Baſis für eine
Weltpolitik haben oder zum mindeſten ein Dekorationsſtück, hinter
dem man die innere Schwäche verbergen will. (Sehr richtig! bei
den Sozialdemokraten). Bei einer ſolchen neuen Aufteilurg wer
den ſehr viele Opfer an Geld und Menſchen gebracht, ohne da
man damit ein Volk glücklich machen könnte. Iſt dieſe Weltpoli
das treibende Motiv bei der Flottenvorlage dann haben wir Ur-
ſag ſie abzulehnen, und nicht minder, wenn ſie ein Dekorations-
tück iſt. Der Handel iſt hinreichend geſpügt das erkennen ſelbſt

die Großrheder an; was berechtigt iſt, iſt alſo geſchehen. Zu un
berechtigten Anforderungen würde aber überhaupt kein Menſch
ſeine Zuſtimmung geben. (Bravo! bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Graf Stolberg-Wernigerode: Wenn der Wunſch des
Grafen Limburg durch Einigkeit dem Ausland zu imponieren,
noch nicht ganz erfüllt iſt, nahe dem Ziele ſind wir bereits.
Förderung der Handelsintereſſen liegt auch indirekt im Intereſſe
der Landwirtſchaft; in Frankreich iſt man ſich der Intereſſen
Solidarität bewußt, daher der dortige National-Wohlſtand.
den Zukunftskrieg können wir wegen der Lebensmittelzufuhr einer
ſtarken Flotte nicht entraten. Eine Vernachläſſigung der Rüſt
ungen ruiniert ein Land; von dem Phantom einer Flotte erſten
Ranges iſt gar keine Rede. Gewünſcht hätte ich eigentlich noch
mehr Kreuzer.
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Damit ſchließt die Diskuſſion; die Vorlage geht an die Budget

Es folgt die h lation Baſſermann: Welche Maß-
ie verbündeten Regierungen zu fen, um den

au l des deutſchen Petroleumhandels gerichteten
bungen der St O.-C. entgegenzutreten

Abg. Vaſſermann (nat.-lib.) ſchildert die Entwickelung deramerdauſche kgn Truſts, die neuerliche Unterwerfung ver letzten
deutſchen Großhakdelsfirmen in Mannheim und en und legt
dar, wie ſetzt die Händler zunächſt auf 4 Jahre d Kontrakt
in die Stylum von apvängiszz Agenten gebracht werden ſollen,
und es die Abſicht der St.-O. C. iſt, dann unter Ausſchaltung
jeglichen e durch Errichtung eigener Zentralbureaus den
geſamten PetroleumVerſchleiß, und damit die Preis Beſtimmung
in die Hand zu bekommen. Hiergegen iſt es Pflicht der Regie
rung, einzuſchreiten im Intereſſe der Händler und noch mehr
Konſumenten. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat in der ba
diſchen Kammer bereits eine Interpellation eingebracht. Es giebt
eine einzelner kleiner Mittel, die in ihrer Geſamtheit wohl
einen Erfolg verbürgen. Das erſte und wichtigſte muß ſein Be
förderung des ruſſiſchen Jmportes! Das ruſſiſche Petroleum iſt
chwerer; da der Händler nach Gewicht kauft, fährt er daher
chlechter, als bei dem amerikaniſchen, wenn er nach Flüſſigkeits-

maß verkauft. Eine Begünſtigung des ruſſiſchen Petroleums wärealſo die geſetzliche Vorſchrift des Verkaufs nach Gewicht; nach

dieſem Grundſatz erhebt Frankreich den Zoll nach Volumen.
Weiter könnte man einen beſtimmten Minimalgehalt an Kernöl
vorſchreiben und dadurch minderwertiges amerikaniſches Oel aus-
ſchließen, wie es in England geſchehen iſt. Ein Vorſchlag geht
auf eine Aenderung des Zollſyſtems und Differenzierung zwiſchen
Roh Oel und Raffinerie-Oel, nach franzöſiſchem Muſter, hinaus.
Dadurch würde die Gründung von Raffinerien in Deutſchland
ermöglicht werden. Sehr erwägenswert iſt der öſtreichiſche Ge
ſetz-Entwurf, der ſich gegen die Kartelle richtet Auch das Reichs

ericht giebt bei Syndikaten und Kartellen, die eine wucheriſche
lusbeutung des Publikums bezwecken oder bewirken, die Voraus-

ſetzung für eine Nichtigkeits- Erklärung der Verträge als gegeben
an. Der Zweck der Interpellation iſt, die Intereſſenten in ihrem
Exiſtenzkampf durch Ausſicht auf Unterſtützung zu ſtärken und ſie
wenigſtens noch eine Reihe von Jahren exiſtenzfähig zu erhalten.
Jſt das Monopo! erſt vollſtändig etabliert, kommt das Vorgehen
der Regierung zu ſpät.

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky: Ob ein Eingriff in
das privatrechtliche Vertragsverhältnis zwiſchen der St. O. C. und
den Händlern mögüich iſt, iſt ſehr fraglich. Privatim hat mir ein
Vertreter der deutſch amerikaniſchen Petroleumgeſellſchaft erklärt,
daß ſie ſolche Verträge, wie die geſchilderten, nicht weiter ab-
ſchließen werde, und es auch ſeitens der Mannheim Bremer Ge-
ſelſchat nicht weiter geſchehen werde. Zweifellos hat die Be
ariedaug der deutſch- amerikaniſchen Geſellſchaft preismildernd ge
wirkt. Ob die Preieſteigerung 1895 eine Spekulationsfolge war,
iſt zweifelhaft. Auch die Regierung hat ein großes Intereſſe
daran, die Konkurrenz gegen die amerikaniſche Monopol Geſell-
ſchaft zu ſtärken, namentlich die ruſſiſche Konkurrenz. Eine Er-
mäßigung der Eiſenbahnfrachten wird bereits im preußiſchen
Eiſenbahnminiſterium erwogen. Der Zoll wird in neuerer Zeit
nach Volumen erhoben. Eine Vorſchrift, die den Petroleum Ver
kauf nach Gewicht vorſchreibt, werde indes ſür den Detail-Ver-
kauf zweifellos große Unbequemlichkeiten haben und den Ambu-
lanten Verkauf ganz unterbinden. Eine Differenzierung des Zolles
zu gunſten des Roh Pelroleums würde entweder eine erhebliche
finanzielle Einbuße für das Reich bedeuten oder eine Verteuerung
des Konſums. Die Erfahrungen in Frankreich ſind nicht er
mutigend. Ueberdies hat die St. O -C. auch in den dortigen Raf
inerien ihre Hand. Sollte der amerikaniſche Truſt durch Miß-
brauch ſeines Monopols den Petroleum Preis undbillig ſteigern,
ſo werden an die Stelle des Petroleams deutſche Leuchtkräfte
treten, in erſter Linie der Spiritus; das wäre der günſtigſte Aus-
weg für unſere Landwirtſchaft. (Große Heiterkeit.) Die Spiritus
Glühblampe iſt bereits zu einer großen Vollkommenheit gebracht.
Bei einer Vervierfachung der Produktion könnte unſere Landwirt
ſchaft auch hinſichtiich des Quantums konkurrieren. Jedenfalls
wird im Falles eines Mißbrauchs des Monopols die Regierung
die angedeuteten Maßregeln energiſch ergreien, und zwar ſofort.
(Beifall.) Ich wünſche Rur, daß die ruſſiſche und galiziſche Pe
troleum Manufaktur, ſowie die Pure O. C. auch ihrerſeits den
Konkurrenzkampf in Deutſchland energiſch aufnehme. (Beifall.)

Abg. Dr. Barth (Freiſ. Ver.) beantragt Beſprechung und zu
gleich Vertagung.

Dies wird einſtimmig beſchloſſen.
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Beſprechung der Jnterpellation

und Etat.
Eingegangen ſind die Juſtizgeſetze.

Schluß 5 Uhr. eTagesgeſchichte.

Jns Waſſer gefallen iſt der Plan der Flottenfexe,
den deutſchen Handelstag für das Marineſeptennat zu be-
geiſtern. Auch die Konferenz der Geheimen Kommerzienräte,
die zu gleichem Zwecke für Dienstag nach Berlin berufen
war, hat nichts erreicht. Sie beſchloß, eine neue Verſamm-
lung am 13. Januar abzuhalten und bis dahin die Gewerbe
kammern mobit zu machen.

Vom Abenteuer in Ching. Der erſte Eiſenbahn
zug mit Geſchützen und Munition iſt am Mittwoch von
Spana t fü Expedition vach Oſtaſien abgegangen

Für den Perroieumring macht die von der Regierung
benutzte Nordd. Allg. Z'g. Stimmuns. Sie ſtellt ihn als
den Verbilliger des Petroleums und den Beſchützer des
deutſchen Handels hin. Bekannt iſt aber, daß die Standard
Ol Co lediglich um deswillen einige Jahre lang billiges
Petroleum auf den Markt geworfen hat, um die Konkurrenz
zu erdrücken. Das iſt ihr ja auch gelungen. Iſt ſie erſt
Alleinherrſcherin auf dem Petroleummarkte, dann beginnt
die Preistreiberei wie vor zw i Jahren, und die Hochpreiſe
bleiben donn beſtändig. Das Volk iſt den Nobel und Rocke-
feller wehrlos preisgegeben. Dieſe Auswucherung wird
alſo von der Nordd Allg. Ztg. gutgeheißen, von Wolffs
Depeſchenburesu gleichfalls. So ſpielt man mit dem Volke.

Ein Haberer Prozeß wurde am Donnerstag vor
dem Reichs ericht in der Reviſionsinſtanz verhandelt. Von
93 Verurteilten hatten 14 Reviſion eingelegt. Die Strafen
hetten anf Gefängnis bis zu 1 Jahr 7 Monaten gelautet.
Dos Reichegericht verwarf die Reviſionen.

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Pr. Stargard
der Beſitzer Ackermann zu mehreren Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Das Reichsgericht verwarf die Reviſion.

BVismarckveleidigung. Das Reichsgericht verwarf die
Revſion des Redakteurs der Gazera Oſtrowseka, Nowicki,
der am 7. Oktoder von der Straffammer wegen Beleidigung
des Fürſten Bimarck durch Abdruck eines Zwiegeſprächs
zwiſchen Tod und Teufel zu drei Monaten Gefängnis ver
urteilt worden war.

Ausland.
Türkei. Auf Kreta ſind neue heftige Unruhen und

Kämpfe ausgebrochen. Die Aufſtändiſchen ſchoſſen auf die
Feſtung Kiſſamo die türkiſche Garniſon erwiderte das Feuer,
welches eine Stunde dauerte. Die Aufſtändiſchen in Kandig
verſuchten, ſich der Herden zu bemächtigen, wurden aber

urückgeſchlagen. Etwa 1000 Aufſtändiſche von Sphakia
elagerten das chriſtliche Dorf Perivolaki, um einen Mord

zu rächen. Es kam zu einem ſehr heftigen Kampfe.
Spanien. Zum letzten Mittel hat die ſpaniſche Re

giernng gegriffen, um die Mittel zur weiteren Fortführung
des Krieges auf Kuba zu bekommen. Eine Depeſche vom
6. d. M. aus Havanna meldet: Die Gaceta de la Habana
veröffentlicht die Ermächtigung zur Ausgabe von Kriegsbons,
deren Annahme obgligatoriſch iſt. Die a wird die
Ziffer der Ausgabe allmonatlich feſtſetzen. Der Erlaß wird
lebhaft beſprochen. Die Zölle auf Kuba müſſen indes in
Gold bezahlt werden.

England Eine Mahnung an die Maſchinen Induſtriellen
richtete der deutſche Profeſſor Lujo Brentano in einem
Schreiben, in dem er u. a. ſagt:

„Die Niederlage der Maſchinenbauer würde, wie ich befürchte,
in der ganzen Welt als endgiltige Niederlage des Unionismus
angeſehen werden. Dieſe Niederlage würde aber keineswegs einen
Triumph der Unternehmer bedeuten; ſie würde eine Stärkung der
revolutionären Tendenzen in der ganzen Welt bedeuten. England,
das ſich bisher rühmte, keine revolutionäre Partei von irgend
welcher ernſten Bedeutung zu beſitzen würde künftig in dieſer Be
ziehung der Rivale des Kontinentes werden und das Ende würden
ernſte Unruhen ſein mit allen üblen Aktionen und Reaktionen in
ihrem Gefolge.“

Lokales und Yrovinzirles.
Halle a. S., 10. Dezember 1897.

Für berechtigt anerkannt wurde in der Bau
kommiſſion die Beſchwerde der organiſierten Steinſetzer-Ge-
hilfen, daß die ſtädtiſchen Pflaſterarbeiten erſt in vorgerückter
Jahreszeit in Angriff genommen werden. Es ſoll bei Auf-
ſtellung des neuen Arbeiteplanes auf Beſeitigung des Miß-
ſtandes higgewirkt werden.

Veſcheidene Lente. Auch der konſervative Verein
hat nicht unhin gekonnt, ſich am Mittwoch mit der läppiſchen
Broſchüre des Berliner Korbmachers Fiſcher zu beſchäftigen.
Die Herren hoffen zuverſichtlich, daß die Broſchüre den Ar
beitern „die Augen öffnen“ und ihnen zeigen wird, daß die
Sozialdemokratie ſie quc zu Grunde richtet und dann im
Elend von ſich ſtößt. Vorläufig ſorgen ganz andere Leute
dafür, daß den Arbeitern die Augen geöffnet werden und
die Broſchüre eines Mannes, der ſchon in der Einleitung
lügt, die Sozialdemokratie verbiete den Arbeitern, gegneriſche
Zeitungen zu leſen, kann keinen Eindruck bei denkenden Ar-
heitern machen. Die Mätzchen von der Verläſterung der
Arbeiterpartei und von den „Schreckniſſen“ des Zukunfis-
ſtaates ſind ſchon zu abzebraucht, als daß ſie noch wirken
könnten. Auf eine Schönheit des Geſellſchaftsretters Fiſcher-
Fink ſei nebenbei noch hingewieſen Seiner eignen Erzählung
nach iſt der Mann mit zwanzig Jahren nach Berlin ge-
gangen. Bis dahin war er als Packer, Lackierer, Kutſcher
und Konrorarbeiter beſchäftigt worden. Das ſagt er ſelbſt.
(Seite 5.) Er lernte dann von 1885--1887 bei ſeinem
Schwager, den er ſo herunterreißt, die Korbmacherei und
1888 hatte er (Seite 9) ſchon ein ſelbſtändiges Geſchäft mit
vier Geſellen, und war verheiratet und Vater von zwei
Kindern. Wenn ein Mann, der bis zum zwanzigſten Jahre
in einem abgelegenen Neſte des Fichtelgebirges gewohnt hat,
nach Berlin kommt, wo er die Verhältniſſe nicht im minde-
ſten kennt, dort erſt die Korbmacherei lernt und nach drei
Jahren ſchon ein eignes Geſchäft mit vier Geſellen errichtet

wenn ein ſolcher Mann kaput geht, ſo kann er wahrlich
keine politiſche Partei dafür verantwortlich machen. Was
Fiſcher ſonſt von ſeiner großen Thätigkeit für die Partei und
von ſeinen vielen Ehrenämtern ruhmredig erzählt, ſtößt jeden
Leſer von vornherein ab. Wenn die Berliner Genoſſen ihn
nicht unterſtützt haben, ſo hat das zweifellos ſeinen guten
Grund gehabt; denn gerade die Berliner Genoſſen ſind da-
für bekannt, daß ſie die Solidarität hochhalten. So ſchlecht
kann es übrigens um den Mann gar nichtſtehen, ſonſt könnte
er nicht Hunderte und Taufende ſeiner Schwindelbroſchüre
gratis verſenden. Oder bezahlt ein anderer den Kitz? Dann
um ſo ſchlimmer für den geweſenen „ehrlichen und über-
zeugungstreuen“ Sozialdemokraten. Die Konſervativen aber,
die ſich an der Broſchüre erloben, mögen daran denken, daß
das Hinausſtoßen alt und ſchwach gewordener Arbeiter in
das Elend der Landſtraße bei ihren Parteigängern etwas ſo
Allrägliches iſt, daß es ſich gar nicht lohnt, die einzelnen
Fälle zu verzeichnen.

f Für den Vau der elektriſchen Zentrale werden ſechs
Firmen: die Allgem. Elekirizitäts Geſellſchaft in Berlin, die Union
in Berlin, Siemens u. Halske in Verlin, Helios in Frankfurt a. M.,
Lahmeyer in Aachen und Schuckert in Nürnberg um Einreichung
von Angeboten angegangen.

t Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen der
Arbeiter Jahn aus Aken (Oberarm- und Rippenbruch infolge
Sturzes von 8 Meter hohem Baume beim Ausputzen) die
Dienſtmagd Anna Weiland (Schüſſelbeinbruch, Quetſchung des
Armes durch einen wütenden Bullen).

Jm Walhallatheater wird von heute, Freitag, an eine
neue Serie von lesenden Photographien gezeigt darunter als
zweites halleſches Straßenbild: Der Platz am Leipziger Turm,und gelangen dieſe Bilder auch am Sonntag in der dachmittags
Vorſtellung zur Vorführung.

Zeitz. Die Wahlen zum Ge verbe- Gericht werden Mon-
tag den 13 Dezember vollzogen. Die Arbeitgeber wählen
von 4—5 nachmittags, die Arbeiter von nachmittags
5--8 Uhr abends. Es iſt Pflicht aller Arbeiter, die
ihre Anmeldung bewirkten oder bewirken ließen, daß ſie nun
auch alle zur Wahl gehen. Wie uns mitgeteilt iſt, haben
ſich über 1200 Arbeiter anmelden laſſen. Das iſt eine
größere Anzahl wie in früheren Jahren und zeugt davon,
daß die Arbeiter diesmal rühriger waren. Nun mögen ſie
noch den letzten Schritt in dieſer Sache thun, und am Mon-
tag wählen. Die Zeit iſt ſehr günſtig gelegt, der größte
Teil der Arbeiter kann, ohne die Arbeit zu verſäumen, ſeiner
Pflicht nachkommen. An Montagen wird die Arbeit immer
etwas früher beendet; mögen die Arbeiter ſofort von der
Arbeitsſtätte weg zur Wahlurne gehen, damit nicht der An
drang in der letzten Stunde ein zu großer wird. Diejenigen
Arbeiter aber, die es irgend möglich machen können, früher
zu gehen, mögen gleich nach 5 Uhr ihre Stimme abgzeben,
denn man möge bedenken, daß bei 1200 Wählera auf die
Stunde 400 kommen r aber laſſe ſich dadurch
kein Arbeiter vom Wählen abhalten. Sollte er auch etwas
warten müſſen; er muß wählen, wie es ſich gehört.

Unſere Kandidaten mäſſen diesmal mehr Stimmen haben
wie jemals zuvor. Das muß jedes Arbeiters Stolz ſein.
Alſo nochmals, Arbeiter, wählt am Montag alle und wählt
die Kandidaten möglichſt einſtimmig. Streicht auf den
Zetteln keinen Namen. Stimmzettel ſind am Wahllokal,
ſowie in der Wohnung des Kartellvorſitzenden, Gartenſtr. 13,
vorher zu Vergeſſe auch kein Arbeiter, ſein Arbeits
zeugnis mit dem dem die Anmeldung rn iſt, mitzu
bringen. Seid auf dem Poſten, der Montag wird
wieder ein Ehrentag in der Bewegung der Zeitzer
Arbeiter ſein

Zeitz. Die Viehzählung in unſerer Stadt am 1. Dezember
ergab: 464 Pferde, 277 Stück Rindvieh, 49 Schafe, 317 Schweine,
91 Ziegen, 588 Gänſe, 156 Enten, 4022 Hühner in 664 Haus-
haltungen.

Zeitz. Gefunden und bei der Polizeibehörde abgegeben
ſind folgende Gegenſtände: ein Kinderſchuh, ein Kinderumhan
ein a Brolbeutel, ein Regenſchirm, eine Frauenjacke un
ein ulterkragen.

Weißenfels. Donnerstag ſrüh wurde auf dem Bahn-
übergang von Sckortleben das Geſchirr des Handelsmanus
Laue von der Lokomtive zermalmt. Die Jnſaſſen, Vater
und Sohn, wurden ſchwer verletzt.

Merſeburg. Der Sozialdemokratiſche Verein hält
nächſten Montag 9 Uhr im Saaleſchlößchen eine Verſammlung
ab, zu welcher auch Nichtmitglieder als Gäſte Zutritt haben.
Genoſſe Dr. Voelkel wird referieren über „Unſer täglich Brot
gieb uns heute.“ Die Verſammlung wird pünftiich beginnen, um
auch in unſere Verſammlungen den ſriſcheren Zug zu bringen,
der anderwärts durch pünſtlichen Beginn ſchon erreicht worden
iſt. Mögen darum alle Genoſſen für einen regen Beſuch der
Verſammlung wirken.

Naumburg. Keine ſoziale Kommiſſion. Ein
Stadtverordneter, Schwarzbach, hatte ſeiner Zeit die Errich-
tung einer ſozialen Kommiſſion beantrazt. Herr Oberbürger-
meiſt r Kraatz bekämpfte dieſen Antrag, weil ſich die Siadt-
verordneten Verſammlung mit p. ſitiſchen Gegenſtänden nicht
befaſſen dürfe. Der Regierungspräſident in Merſeburg und
der Oberpräſident in Magdeburg gaben Herrn Kragtz recht.
Unlängſt hat nun auch der Miniſter die Beſchwerde aöge
wieſen. Damit iſt konſtatiert, daß ſolche Kommiſſionen zwar
in der Rheinprovinz erlaubt ſind, nicht aber in der „Perle
des Königreichs Preußen“, in der Provinz Sachſen. Ob
wohl auch die Bildung einer Kommiſſion zur Hebung des
Patriotismus verboten werden würde?

Naumburg. Das Schwurgericht ſprach den Landwirt Frey
aus Markwerben und deſſen Mutter, die 75jährige Witwe geb.
Lehmann, von der Anklage des wiſſentlichen Meineides frei.

Nordhanuſen. Eine wegen Geibſucht beanſtandete Kuh wurde
durch den telegraphiſch herbeigerufenen Departements Tierarzt aus
Erfurt für ſoweit geſund erklärt, daß das Fleiſch „vollwertig
ſei. Guten Appetit tMagdeburg. Die ädtiſchen Obſtplantagen ſollen bedeutend
erweitert werden. Von den Herrenkrug wieſen treten 21 Hektar
hinzu; der Geldaufwand wird etwa 10000 Mk. betragen.

Magdeburg. Der Doppelpoſten ſteht noch.

Kleine Chronik.
Arbeiter Riſiko. Jm Eiſenhütlenwerk Thale wurde der

Schloſſer Pötzſch vom niederſauſenden Fahrſtuhl getroffen, und
der Schloſſer Treulich von der Transmiſſion gefaßt; beide ſind
hoffnungslos verloren. Auf Grube Milly bei Mühlberg a. E.
irre ein Maurer F. ans Bockwitz 35 Meter tief hinab und war
ſofort tot.

Vermiſchtes.
f Eiſenbahnüberfall. Jm Eilzuge Mailand-- Turin wurde

geſtern abend der Richter Caſalegno aus Caſale von einem Raub-
mörder überfallen, am Halſe ſchwer verletzt und ſeiner Börſe und
Wertſachen beraubt; doch gelang es dem Ueberfallenen, den Räu
ber aus dem Zuge zu werfen. Alle Nachforſchungen blieben bis-
her erfolglos.

f. Vrunvo Wille wurde vom Vecbrechen der Religionsſtörung
in Graz freigeſprochen, jedoch wegen Schmnähung ſtaatlich aner-
kannter Religionsgenoſſenſchaften zu einwöchigem Arreſt ver
urteilt. So iſt er mit einem blauen Auge davongekommen,
wenn er die ſechs Monate Unterſuchungshaft nicht rechnet.

f Durch eine Pulver Exploſion, die ſich bei Nancy beim
Legen einer Mine am Müutwoch ereignete, wurden fünf Soldaten
tödlich verletzt.

Aus dem VReirhe.
Karlsruhe. Schon vor einigen Jihren war Oberſt-

Leutnant a. D. Eduard Lichtenauer auf der Station Lauda,
unweit Wertheim, in den Eifenbahndienſt getreten nunmehr iſt er
mit der Verſehung des Poſtens eines Betriebsinſpeklors in
Baden betraut worden. So geht es Schritt für Schritt weiter!

Briefkaſten der Redaktion.
Giebichenftein. Selbſtverſtändlich hat unſer Genoſſe Auguſt

Groß weder als Verleger des Volksblattes noch als Perſon
irgend etwas mit dem Weihnachtsanzeiger für Jhren Ort zu
thun, der von einer gleichnamigen Perſon als Verlezer gezeichnet
wird.

P. R. Der erſte Verſuch iſt als recht gut gelungen zu be
zeichnen.

13. E. P. Gewiß Klage.
Staudesamtliche Rachri hier.

8, Dezember.
Aufgeboten Der Schloſſer Dauer und Franziska Wiedemann (Leſſingſtraße 36 und

Saalberg 2). Der Blechſchmied Fuge und Luiſe Metzig (Große Wallſtraße 42 und
Weidenplan 3). Der Maler Tietze und Marie Richter (Schillerſtraße 33 und Merſe
burgerſtraße 10). Der Former Schladitz und Minna Görner (Altenburg). Der Fieiſcher
Wagner und Thekla Mehle (Halle und Ellrich). Der Tiſchler Naue und Marie Günther
(Halle und Ober Teutſchenthal). Der Bergmann Berghoff und Minna Schuſter (Ahls-
dorf). Der Schloſſermeiſter Tornau und Clara Göpffarth (Halle und Weißenfels).
Der Schuhmacher Troitzſch und Marie Schneegas (Middelich).

Eheſchließungen: Der Schloſſer Bamme und Emma Domke Lindenſtraße 56 und
Forſterſtraße 34). Der Maſchiniſt Jtter und Selma Wichſe Schülershof 12 und
Beeſenerſtraße 24)

Geboren: Dem Gerichts Aſſiſtenten Raspe ein S. Albrechtſtraße 17). Dem Hand
arbeiter Wagner eine T. (Gerberſtraße 13). Dem Hilfsbremſer Gebhardt eine T.
(Zwingerſtraße 15). Dem Gaſtwirt Weber ein S. (Thalamtſtraße 6). Dem Geſchirr
führer Langrock eine T. (Ludwigſtraße 13). Dem Schuhmacher Beyer eine T. (Brunos
warte 32). Dem Stellmacher Ledig ein S. (Dryanderſtraße 25). Dem Fabrikarbeiter
Böttge ein S. (Liebenauerſtraße 160). Dem Drechsler Grabski eine T. Geiſtſtr. 54).
Dem Handarbeiter Griep eine T. (Saalberg 7).

Geſtorben Des Kaufmann Hattorf Ehefrau, geb. Elſte, 30 J. Dreyhauptſtraße 1).
Des Landwirt Schuſter S., totgeboren (Entbindungs-Jnſtitut). Des Handarbeiter
Finger T., 5 J. Bergſtraße 4). Der Zimmermann Hinſche, 56 J. Grünſtraße 516).
Der Handarbeiter Hanna, 32 J. (Jägerplatz 24). Der Kaufmann Müller, 30 J. (Klinik).
Der Handarbeiter Heine, 61 J. (Klinik). Des Barbier Erbert S., 12 J. (Klinik).

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Vpeitkel in Halle.

o eet Aaunpfmaſchinen
mit piritusheizung
gutgehend von 1 M. an.

Größere Maſchinen
bis 35

!veißluftmotore, Schiffe.
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Anerkannt grösste Auswahl vorgezeichneter und fertig pr. Theelötffsl-, Staubtueh-, Handarbeits- 7

Handarbeiten und Frühstückskörbehen, iandarbeits- War 4S Ständoer, Bürstentaschen Sehlüsselhalter, Gesehätftshaus
T Serviertablettes, Zeitungshalter Staub-

tuehtasehen, Hierkörbehen, Dessert- rebohälter, Taschentuehbehälter, Kragen-,
Manschetten und Kravatten Kasten,

Bilderhalter Photographie Rahmen,Wäschebeutel, Nachttaschen, Servier-
t decken, Veberhandtücher, Tisehläufer,

S Sämtillche Artikel sind auf das Sorgkfältigste hergestellt. r
weorkauf zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Angetangene Jtiekereien Halle a. S. (Ratskeller-Neubau).
u. 5. w.

Verband deutſcher Berg u. Hüttenarbeiter.
Zahlſtelle Rröckitz.

Sonntag den 12. Dezember nachmittags 3 Uhr

Verſammlung.Tagesordnung 1. Steuereinnahme und Aufnahme von Mitgliedern.
2. Wahl des Vertrauensmanns u. Stellvertreters. 3. Wahl zweier Reviſoren. 4. Ver-
ſchiedenes. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt nowendig. Der Vertrauensmann.

Achtungl J Maler, Achtung!
Sonnabend den 11. Dezember abends 8 Uhr bei Streicher

Filial- Verſammlung.
Wir erſuchen um zahlreiche Beteiligungzg. Der Vorſtand.

—TZZZD

Arbeiterinnen Deutſchlands. (Zahlſelle Halle.)

Sonnabend den I. Dezember abends 9 Uhr in „Stadt Mansfeld“,
Große Klaps traße 22,

Mitglieder-Verſammlung.dagrieree, wird in der Verſamml ung bekanntaegeben

Die ſäumigen Mitglieder werden erſucht ihren Verpflichtung n nag

zukommen. J. A. Der Bevollmächtigte.

n jwm2-m--Verband der Fabrik Land Hilfsarbeiter und

Verband der Schmiede n. aller in der Schmiederei
beſchäftigten Perſonen.

Eonnabend den 11. Dezember abends 8 Uhr in Faulmanns Saal,Gartenſtraße 7

grosse Versam ung
Tagesordnung Dis kuſſion und Beſchlußfaſſang über das vom Zentral-

Vorſtand vorgeſchla agere Arbe is!oſen-Unterſtützungs Rezlement.
Alle Kollegen werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Sonntag den 12. Dezember vorm. 11 Uhr in Meyers Reſtaurant

öffentliche Stukkateur-Verſammlung.
Tagesordnung Stellungnahm- betreffs des Lohntarifs.
Das Erſcheinen ſämtlicher Kollegen iſt unbedingt notwendig.

J

FIDd I
Halle a. S., Gr. Alrichſtr. 57, 1. Et.

Puppen- und Spielwaren-Ansſtellung.

Billigste Bezugsquelle.

Peuppemlkköpfe
v. Bisquit Porzellan, Holz, Blech. Pappmachéi. allen Größen.

Federbälge mit Grlenk ſowie Svtoffbälge

von 25 Pf. anSchuhe, Strümpfe, Hüte.x 5 Gekleidete Puppen
in allbekaunt beſter Ausfährung, fabelhaft billig,

von 10, 25, 50 85 Pf, 1 bis 12 M.r Rollwagen,
e Leiter-A e tene u. Kaſtenwagert8 mit Pferd von 50 Pf. anbis zu den feinſten.

Holz -Schaukelpferde
bis 4Fell- Schaußelpferde

Fi, 10 bis 29 M

Laterna magica
1 2, 3 bis 20 W.

Dampfemacehinen
richt (cufer1, 172, 2 bis 20

S 2uodelle zum Anhängen
von 50 Pf. an.Küchen, Kaufläden, Eiſenbahnen

Puppenwagen, Kochherde, Hankaſten,
ſowie alle exiſterenden Dpielwaren o vom billigſten an. W

und Bursleet Gymnaſtiker. Die e

in allen Größen und vorzüglich im Ge empfehlen
ſchmack Offe iere: Selbſtgeback. Curiſt- E. Walthers Nachf. Donnerag früh 29 Uhr ſtarb

Auktion! Kegel-Klub Glück auf', Zeit.
Sontag den 12 Dez. vorm. 11 Uhr

Sont n den Dezember r Verſamm lung
abends r an kommt ein groSpielzeug in Wilh. BerrſteinsReſtaurant in Trotha zur Verſteigerung. in „St. Stephan Stephan ſtraße

es E. ſchei bittertWilneim Bernstein. n zahireiches Eſchen be

Achtung! Achtung!
W eissenfels.

Sonntag den 12. abends 7 Uhr
große öffentliche

Turnerverſammlung
in der Zentralhalle. STagesordnung: 1. Vortrag des d

Turngenoſſen Liebeskind Apolda
über das Thema: Das Leben und Wirken
Jahns. 2. Diskuſſion u.

Der rtreter der Deutſchen Tur-
nerſchaft. Hr. Bethmann Langendorf,iſt zu dieſem Vortrag brieflich eingeladen. la
Alle Freunde und Gönner der freien e
Turnbe vegung ſowie deren Gegner ſind W
hierzu erzevenſt eingeladen. Entree frei un

Der Einberufer.
Stadt Theater in Halle a. e

Sonnabend den 11. Dezember.

Vanbuſger

Hut-Ba7ar,

Jeder zut

81. Vorſtell. 68. Abonn Vorſt.Farbe: gelb. h
Vorſitellang bei kleinen Preiſen. 16.

Die verſunkene Glocke.
Ein deutſches Märchen- Drama in fünf

Akten von G. Haup: mann.

Das hieſige Fritz Eschke'ſche Wange beſtehend aus

Stöcken, Pfrifen, Zigarrenſpitzen,
e e er Cederwaren, Kunſt n. Luxnsgegenſtänden

12 Frem enboſſt bei kleinen Preiſen. wird, um möglichſt ſchnell zu räumen, zu den denkbar billigſten Preiſen
Der Oberſteiger.

Operette in 3 Akten. Mut v. K. Zeller
Abends Uhr.85. Vorß. 18 Von auß. Abonn.
Zum 2. Male:

ausverkauft.

F. Werlcureist er.
Gleichzeitig mache auf mein

Silvanag. SpeziolSchirmgeſchäft,
Romantiſche Oper in 4 Aufzügen. verbunden mit eigener Fabrikation ganz ergebenſt aufmerkſam. Das Beſte

vom Beſten zu noch vie gekannt billigen Preiſen.

R 1 Rezienen bIIigst. D. O.Walhalg m hege am ezie en
Di trekti ten Rick ch Ar 5D Hubert t. erGänzlich neuer Spielplan Läehtenstein Salzmann

Oskar Meßzters „Lebende Photo-an W ſ hen t Weißenfels a. S., Nikolaifſtraße Nr. II.

W i An Aue emngequelleVarren. Little Arthur, Gym-
naſtiker und Radfahrer. The Qua- ener Koabenn. m rn en
Lederföngerin und Soudrette. HerrRichard Gersdorf, fächſiſcher Ge
ſangs- und Charakter Humori ſt.

egitna 812 Uhr. Ende gegen 11 Ubr2 7 7
r

ungeheureGerade e
entſteht in G ellſchaften, wenn
das „neue Reimſpiel“ (KeinOhne geſpielt wird. Für den

6

geringen Preis von

Mark kann man damit Ge zſellſchaften von Jung und Alt
köſtlich unterhalten. Jch empfehle 4 7g dieſes Spiel beſtens S e

0. F. Ritter, Leiysigerfr

r Sonnabend e eZSchlachte- Feſt.

H. Joh. t S 8Thomaſiu-ſtr. 42

Sonnabend e9 Schlachtefeſt. iel
S c

Relamrant goid. Hahn. e
v aSonnabend, 11. Dez. a T 3 weg

l cht e S eSchlachtefe
Es ladet ergebenſt ein e F.

F. Hecklau.abend Stollen zum bevorſtehenden Weih- SS W en ſt nachtsſeſte zu allen Preiſen und in dreiS ch de e ſt. ve per Qualitaäten empfiehlt die Sänm rich
W Sra J Bäckerei von h g h jSruraer lRichard Schulz Spitze l. n ſe ma J a t

e r 5 efeſt. Beſtellungen auf r machts St o empfiehlt
ranz 8 u nimmt noch zu jeder Zeit entgegen un 244 Beeſene rſtr aße 1. ſichert reellſt- Bed'enn ma zu. D. O a e Bol buchhandinn.

Sonnabend a S achtefeft. Verkaufs Stelle des Allgege'ne ſowie e S i
Fr. Rorchert. G'iebichenſt., An zuſtſtr. 9. des Giebichenſteiner Kon um Vereins. —vu—W—mW—=7Eine zug eſchnt tlene Weſte iſt abzuyolen.

M ues Nußvaum-Soſa u. m ue u. ge w StPraſ rs Wurſ fabrit Bettſt. verk. ſofort. Breiteſtr. 30 Hof r. Strömer, Gaſtwirt, K. Sandbeg14.
Herren ſohlen u. Fl. ck 220 2.50. Damen-

iefert immer wie bekannt die berühmte friſches wohl F. 1.50. F. Miſchur, Schützenſtr. 14.

Breslauer Knoblauchwurſt en dent kern Dankſagung g.
per Pfund 60 Pf. O. Meller d n Veeſe der Liebe undTh. Prasser er-Strimegs2. u de de en

Du ſagen wir unſern tiefgefüh teſten

Töunferplan 2. z 7 DanWeihnachts Stolen Räucher mittel Emil Bau und Frau.

vaumſchmuck, Pfso. zu 15 u 20 Pf. nach langem, ſchweren Leiden meineHonigkuchen, für 3 M. 1.50 M Rabatt. Wrüzwinger 1 n. Steintveg 26. lebe 5 Frau, gute Mutter
Paul Fischer., Böäckermeiſter, Möbel Spiegel Bolſterwaren aller Wilhelmine Noth geb. BertholdGisebichenftein, Burgſtraße Nr. 65. r Zuibt z dabei e 7 im Alter von i Jaſren.

7 an, poliert mit Rohrſitz und ſehr ies zeigt tieſberrübt anSonnabend früh treffen friſche dauerhaſt, vuch alle anteren erbet D Ka Perey l Kiudem.
rüne Heringe Gute Ware und billige Preiſe. Man Weißenfels. den 9 Dez. 1897.

pro Pfd. 10 Pf. ein bei überzeuze ſich in dem MöbelGeſchäf: Die Beerdigung findet Sonntag
von C. Fischer,Wilhelm Scholle, Zeitz. Giebichenſtein Bugſt:aße 64. Le

S



Verendans E. Pinthi
Marktpiat 18. BALLE a. S. Trhſpiatz 18.

Grosse Ausstellung
Puppen und Spielwaren, Handarbeiten, Polz-
waren, Schürzem, Wäsche, Kleider Stoſſen,

Wollwarem, sowe Gesehenlkkcarrtilcelm aus allen Branchen.
Zur gefl. Beachtungl

Bis einschliesslich Dienstag den 21. Dezember werden auf alle Waren, welche bis 12 Uhr mittags gekauft sind,
83 Prozent sofort an der Kasse in Abzug gebracht.

Da der Andrang in den Nachmittagsstunden bekanntlich sehr gross, empfehle dieses Ausnahme- Angebot zur tleissigen Benutzung
des kautfenden Publikums.

Eine grosse Partie Mäntel Jacken,

Paletotskür den 6900)W. e la

Zu Weihnachts-Geschenken mee feine uirtüch

Kleider, Anzüge, pſ t halben Preis
Freunde und Bekanntefür Herren, Damen und Kinder ſchönen Chriſtbänme auf Bannnnge- äAnsvergan.

ewdee, Se tle er. Strämpfe, Shawlchen un r e r
S

S

Schnlterkragen, wollene Damenweſten n. ſ. w. aus fertigen, gut verarbeiteten

e 49 6rosse Ulrichstrasse 49 (Alter Dessauer).

fehlJagdweſien, Strickjc en e Varchent und Flanell- merkſam. Stand visavis Da wegen Abbruchs des Anbaues im Roten Turm in

Krogen, Stulpen, Schlipſe, Hoſenträger, Frische feinsteTaſchentücher, Handſchuhe, c S HS Tändel- u. Wirtſchaftsſchürzen in großer Auswahl, Backmargarine erren und Knaben t
S Wollene Lwriggarre, nur beſte Q Quali aten biligſt. e ſowie Arbeiter Garderoben.
t Echte Schafwolle für Schweißfüße. Sal a Pfd. 65 u. 70 f.
S J S empfiehlt S B. HerrenJackettAn ſchweren Stoffen v. 8 Mk. an.FI. Nee berg Sinn N. S S J h 5 3 ehe t ehe e on 1— v Leih, 15 Mk. ar 1 Mvritzzwinger 1 r S c 0 S. chWwarz WinterPaletots in glatten u. rauhen Stoffen von 8 Mk. an.

S 10 Seit a 19. Hrn.-Hohenzollern- und Pelerinen- Mäntel von 13 Mk. an.ſallesche Puppen kümik und Pabr jk. nein Jacketts und Weſten auffallend billig!
erren Joppen in allen Stoffen und Größen von 4.50 Mk. an.nabe n Anzüge, Burſchen -Anzüge, Knaben Mäntel,

BVurſchen-Män el in allen Größen v. 2 Mk an.
Herm. Petsch' S n fich Halbieder- „Zwirn und Kaſſinethoſen von 1.25 Mk. an.

2 Schwere Lederhoſen von 325 Mk. anSpezial- Puppen- Handlung und 33 Geiststrasse 33. Geſtr. Lederhoſen von 2 Mk. an. z a
R at A ſt Täg!. friſche grüne Heringe, Schell- Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 2.50 Mk. an. c.epara uren- ufta fiſch, Hecht, Kablianu, Karpfen 2e. Marktplatz vis-à-visLeipzigerstr. G (Gohdener Hirſh). S er t de I oter um. ousav einschl. en

t J e De ür Händler Engros Preiſe.Größte Auswahl von Puppen in jeder Anfertigung, Zitronen, Kepſel u. Kpfelſtnen biſig.

7 5 r e 5ſowie allen nur mößzlichen Vuppen Spielwaren. Werſeburg. Roßſchlächterei u. Reſtaur.v. R. Eveling. Heutee ſehr feit. Pferd ge Scheune an in Fuhren Ein Kinderwagen zu verkaufen.
2 nene ſchlachtet. Fettu. Schmeer dar on weiß wie ſ 3 u. Kör ben Deyboidsgaſſe 2, I.

Schnee. Schinten, Leber, Kwobl.-, Knack- X zu verkaufen gegenüber Ludwig ſtraße P en erücke 1 werdenvon echtem, ger reinigten u präporierten Menſchenhaar Schlack- u. Salami Wurſt. Abends warme J. Schiller, Wörr nlitzerſtraße 94 zu upp p e ange fertiat.
in allen Größen n Farben. Wurſt u. Würſtchen. Schmeer zum Backen. X erfragen. Elias, Steinweg

k.

Wir machen nochmals auf unſere

Puppen- und Spielwarrn- Ausſtellung
Grosse Ulrichstrasse 9. Kegels Neubaur,

aufmerkſam.

Dir Auswahl iſt eine ſo große und dir Preiſe ſo fabelhaft billig, wie bisher ſelten in Halle geweſen iſt.
Wir bitten unſere Schaufenſter zu beachten, wo jeder Gegenſtand deutlich mit Preis vermerkt iſt.

Richard Perlinsky Co.
W eder Käufer erhält ein Weihnachtsgeſchenk. r

Große Ulrichſtraße 27. eites äft: Große Ulrichſtraßee o r We e

efes ma äft:

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſte-Bychdruckerei (E. G m. H) Halle a. S.



GBeilage zum Volhksblatt.
Halle a. S., Sonnabend den Dezember 1897. 8. Jahrg.

Ausſtellung für Kinderpflege in Berlin.
Die Ausſtellung für Kinderpflege und Kindererziehung im ehe

maligen Stolbergſchen Palais in der Wilhelmſtraße bietet in
ihrer hiſtoriſchen Abteilung eine Reihe von intereſſanten
Einzelheiten, die, aus dem verwirrenden Reichtum der Muſeen
erlöſt, erſt hier im richtigen Zuſammenhang mit verwandten
Gegenſtänden, zu ihrer rechten Bedeutung gelangen.

Alle Muſeen Berlins ſind geplündert worden. Aus der
ägyptiſchen Abteilung des neuen Muſeums iſt die Quittung
einer Amme intereſſant, die ſie über den während einer zwei
jährigen Dienſtzeit erhaltenen Lohn ausgeſtellt hat. Die
Papyrushandſchrift loulet: „Jahr 10 des Kaiſers Tiberius
Claudins Caeſar Auguſtus Germanicus am 26. Epiphi
(gleich 20. Juli des Jahres 50 n. Chr.). Durch Hermias,
den Sohn des Nilos, Archivar der Dörfer Nilupolis,
Soknopaios-Jnſel und Heraklia im Heraklides- und Themiſtos-
Bezirke des Arſinoitiſchen Ganes“. „Es bekennt die Amme
Taſoukis Tochter des Opis, 30 Jahre alt, mit einer
Narbe am linken Schienbein, unter Vormundſchaft ihres
Mannes Apynchis Sohnes des Panephrommis, 35 Jahre
alt, mit einer Narbe am rechten Unterarm von Teſenuphis,
der Tochter des Horus, 50 Jahre alt, mit einer Narbe am
rechten Schienbein erhalten zu haben das Lohngeld ſo
wie das Oel und die Kleidung, kurz alles, was einer Amme
gegeben werden muß während einer zvweijährigen Zeit der
Ammendienſte und der ſechs Monate der Ernährung für die
Ammendienſte und die Ernährung ihres weiblichen Sklaven-
kindes Thermutharion.“

Aus einer noch früheren Zeit ſtammt die hölzerne Schreib-
tafel eines Schülers, auf der fünfmal in griechiſcher Sprache
geſchrieben ſteht: Sei fleißig, Knabe, damit du nicht Prügel
bekommſt. Zahlreiches Kinderſpielzeug aus allen Zeiten und
Ländern zeigt, daß das Kind jeden Volkes an den Urformen
des Spielzeugs bis zum heutigen Tage Gefallen gefunden
hat, an der Klapper und am Ball. Dieſe zierlichen Ueber
reſte antiken Lebens ſtammen meiſt aus Gräbern von Kin-
dern, denen ſie in rührender Pietät gewiſſermaßen als Troſt
und Begleiter auf dem letzten ſchweren Wege und als freund-
a Wiederſehen in einer beſſeren Welt mitgegeben worden
ind.

Beſonders hervorzuheven iſt die Ausſtellung des Märki-
ſchen Muſeums, welches alte Berliner Wiegen mit Bilder-
ſchmuck, Truhen mit Sprüchen und Bibelverſen, ein Mütz-
chen Friedrichs des Großen aus dem Jahre 1712, Tauf-
medaillen und Patenbriefe, Zinnſoldaten aus dem vorigen
Jahrhundert, ſowie auch einiges prähiſtoriſche Spielzeug aus-
geſtellt hat.

Reiche Ausbeute lieferte der Ausſtellung das königliche
Muſeum für Völkerkunde, welches Puppen, Wiegen, dann
Abbildungen der Art des Kindertragens aus allen Welt
teilen und zahlreichen einzelnen Stämmen hergeliehen hat.

Auch die Kopfpreſſen fehlen nicht, womit manche Völker,
ſo namentlich die in Südamerika, den Kopf des Kindes von
ſeinem erſten Lebenstage an zuſammenpreſſen, um ihm eine
widernatürliche Form zu geben.

Aus China liegt ein Modell vor, welches zeigt, in welcher
Form die bekannte „Verſchönerung“ des Frauenfußes aus
geführt wird.

An manchen Zeichnungen wird gezeigt, wie bei verſchiede-
nen Völkern die Kinder getragen und gewiegt werden. An
Gipsmodellen ſieht man, wie im alten Rom Kinder gewickelt,
in Griechenland gelagert wurden. Die Methoden des Kinder-
wickelns im ſlaviſchen Oſten ſind ebenfalls durch Modelle
vorgeführt.

Eine Bronzefigur aus dem königlichen Muſeum, Jſis ihrem
Sohne die Bruſt reichend, ſymboliſiert die Ernährung des
Kindes

Die Gliederpuppe iſt nicht neueren Daiums, wie eine
ſolche. die aus der Zeit um 1000 v. Chr. ſtammt, in der
Ausſtellung zeigt.

Die Freiſinnige Volkspartei und die Flotten-
vorlag“. Es iſt ein eignes Ding um die Oppoſition der
Freiſin zigen Volkspariei Wie ſehr es ihr an prinzipiellem
Räckhalt fehlt, das zeigt ſich deutlich en ihrer Stellung zu

dem Marinegeſetz. Vor wenigen Wochen, ja Tagen ſah es
noch ſo aus, als ob ſie zum äußerſten Widerſtand gegen die
Forderungen der Regierung entſchloſſen wäre. Wie fuhr
Herr Richter auf die Maanen der Herren Barth und Pach-
nicke los, wie gut wußte er ihre zweideutige Haltung zu
charakteriſieren. Und nun, wo die Entſcheidung da iſt, hält
Herr Richter eine Rede, die ſich zwar mit großem Nachdruck
gegen das Septennat, gegen die Schmälerung der Volks
rechte und die Rechte des Reichstages durch die Knebelung
des Etatsrechtes der kommenden Volksvertretungen wendet,
es aber ängſtlich vermeidet, auch nur ein entſchiedenes Wort
gegen den materiellen Jnhalt der Marinevorlage zu ſagen.
Wie nun, wen die Regierung die geſetzliche Feſtlegung des
Geſamtplanes fallen läßt und ſich mit der Bewilligung der
in dieſem Etat geforderten Summen begnügt? Für die Be-
willigung würde die Freiſinnige Volkspartei auch in dieſem
Falle ſchwerlich ſtimmen, ſie kann ſich den Luxus der Oppo-
ſition leiffen, ſo lange dieſe Oppoſition in der Minorität
bleibt. Offenbar aber wäre es ihr ſehr fatal, wenn die
Oppoſition zur Majorität würde und die Regierung zur
Auflöſung des Reichstags ſchritte. Beſonders charakteriſtiſch
hierfür iſt das Verhalten der freiſinnigen Preſſe zum Zen-
trum. Der ſchamloſe Schacher, den die Ultramontanen wieder
vorbereiten, findet kein Wort energiſchen Tadels in den
Blättern der Freiſinnigen Volkspartei. Man hält auf gute
Nachbarſchaft und geht milde hinweg überzdie volksſchädigende
Zentrumspolitik, die in der Rede des Abg. Lieber ihren
draſtiſchen Ausdruck fand. Was aber iſt der innere Grund
für die Schwäche der Freiſinnigen Volkspartei? Sie iſt
ihrer Wähler nicht ſicher! Bei jeder Stichwahl zwiſchen
einem Sozialdemokraten und einem Reaktionär zeigt es ſich,
daß die freiſinnigen Wählermaſſen reaktionärer ſind als ihre
Führer. Und die freiſinnigen Wählermaſſen ſind auch nicht
zuverläſſig bei einer rückſichtsloſen Oppoſition gegen die
Flottenvorlage. Die Wahlen zum Kartellreichstage ſind noch
nicht vergeſſen. Die Wahlparole der Regierung ſtäubte
damals die freiſinnigen Kadres auseinander. Mit ſolchem
Wählermaterial läßt ſich ſchlecht Politik treiben. Wie ſollen
zudem ein großer Teil der freiſinnigen Reichstagsmandate
erhalten bleiben, wenn das Zentrum keine Luſt hat, mit in
die Oppoſition zu gehen So mußte denn Herr Richter in
ſeiner Flottenrede wohl oder übel ein Loch zurückſtecken.
Das hat ihm bereits das Lob des Hauptorgans der Frei-
ſinnigen Vereinigung, des Berl. Tagebl., eingetragen. Und
ſo ſind denn ſeit Dienstag die Ausſichten auf die „Einigkeit
des liberalen Bürgertums in Stadt und Land“ bei den
nächſten Reichstagswahlen wieder um einige Prozent ge-
tiegen.Eine evangeliſche Kirche ſoll in Denutſch-Oſt-
afrika errichtet werden, damit auch die dort lebenden
Deutſchen der kirchlichen Verſorgung teilhaftig werden die
bereits ſeit einigen Wochen tagende IV. ev. Generalſynode
verlangt zu dieſem Zwecke eine ſtaatliche Unterſtützung.
Leider kennt die deutſche Reichsverfaſſung keine offiziell
herrſchende Religion, daher Unterſtaatsſekretär Humbert
ſich gegen dieſen Vorſchlag ausſprechen maußte, „da er unter
den heutigen Verhältniſſen ganz undurchführbar erſcheine“;
man wäre dann eventuell verpflichtet, eine katholiſche Kirche
oder gar eine Synagoge zu bauen. Natürlich habe ſich der
evangeliſche Oberkirchenrat durch ſeine rührende Fürſorge für
das geiſtige Heil der fernen Brüder ein großes Verdienſt
erworben; doch werde man ſchon auf das erprobte Mittel
einer Kollekte zurückgreifen müſſen. Vielleicht dachte ſich
auch der Herr Unterſtaatsſekretär, daß man den Staat nicht
gut heranziehen könne, nachdem bei dem Ueberſchwemmungs-
Noiſtand der Finanzminiſter an die Privat-Wohlthätigkeit
verwieſen hat. Trotzdem wurde auf Antrag des Superin-
tendenten Holtz heuer von der Synode der Wunſch nach
Uebernahme der Koſten durch deg Staat ausgeſprochen. Für
die Religion in Deutſch Oſtafcika, da kann der Staat wohl
auch einmal ein Uebriges thun.

Worüber nuſere Agrarier ſich ärgern. Seit die
deutſchen Bahnhöfe der Reklame zugänglich gemacht ſind,
findet man auf denſelben Plakate mit Anpreiſungen der

Mohrſchen Margarine, die den Nährwert derſelben dem
der Naturbulter durchaus gleichſtellen. Ueber dieſe That
ſache reot ſich unſer Asrarierblatt, die Deutſche Taſeszta

natürlich gewaltig auf; ſie verlangt ſchlankweg die ſoforti
Entfernung dieſer Plakate und droht, falls dieſe nicht
zum 1. Januar ſtattgefunden, mit einer Jnterpellation
im r e; ſelbſtverſtändlich geſchieht dies
lediglich im Jntereſſe der Volksgeſundheit. Das diktato
riſche Vorgehen unſerer Agrarier zeigt wohl deutlich, wie
ſicher ſie ſich auch den Behörden gegenüber fühlen, und wie
ſie mit ihnen umſpringen, wenn dieſe nur irgendwie ihre
großen oder kleinen Geſchäftsintereſſen verletzen.

Soziales.
Es lebe die Kinderausbeuntung! Die polizei-

liche Einſchränkung der gewerblichen Nebenbeſchäftigung von
Schulkindern iſt für den Amtsbezirk Frieden au (Berlin)
von dem dortigen Amtsausſchuß (Gemeinde-Vertretung) ab
gelehnt worden.

Der betreffende Antrag war auf Veranlaſſung der Schul
kommiſſion von dem Amtsvorſter ſelbſt geſtellt und damit
begründet, daß ein Teil der Schulkinder während der Unter
richtsſtunden einſchlafe, weil ſie ſchon vorher zu Arbeiten
verwendet worden ſeien und abends noch verwendet würden.
Nach einer Statiſtik vom 6. Januar 1896 wären von 490
Schulkindern 54, alſo 12 Proz., nebenbeſchäftigt geweſen.
Die Dauer der Beſchäftigung betrage 1--7 Stunden. Die
Schulkommiſſion ſchlage vor, zu verordnen, daß ſchulpflichtige
Kinder vor ſieben Uhr morgens und nach ſieben Uhr abends
nicht zu gewerblichen Arbeiten verwendet werden dürften.

Bei der Beratung des Antrages erklärten ſich ſämtliche
Redner gegen eine ſolche Polizeiverordnung; namentlich
wurde die Zeitbeſtimmung des Amtsvorſtehers als eine zu
tief einſchneidende Maßregel bezeichnet und 5 Uhr morgens,
bezw. 8 oder 9 Uhr abends für ausreichend gehalten
Schließlich wurde ein Zuſammengehen in dieſer Frage mit
den benachbarten Ortſchaften Schöneberg, Steglitz, Wilmers-
dorf u. ſ. w. empfohlen, der Antrag des Amtrsvorſtehers
jedoch abgelehnt.

Die geſunddeitsſchädliche Kinderausnutzung kann alſo auch
in dieſem Orte weiter getrieben werden. Der Klaſſenegoismus
verleugnet ſich doch ſelten

Die Arbeiterbevölkerung Berlins beträgt nach
einen ſoeben erſchienenen Buche von Dr. Hirſchberg Die
ſoziale Lage der arbeitenden Klaſſen in Berlin“ 524 auf je
1000 Einwohner. Bei der letzten Berufszählung wurden
überhaupt 320 528 männliche und 185 338 weibliche Gehil
fen, Geſellen, Arbeiter, Lehrlinge, Dienſtboten, Portiers,
Wächter u. ſ. w. mit 419 176 Angehörigen gezählt. Unter
den deutſchen Städten mit über 100000 Einwohnern nimmt
Berlin der Zahl ſeiner Arbeiter nach die ſiebente Stelle
ein. Die größte Arbeiterbevölkerung haben Dortmund
mit 637, Barmen 596, Chemnitz 570, Düſſeldorf 552,
Elberfeld 538. Alle übrigen Großſtädte haben weniger, am
wenigſten Stuttgart, 408 auf 1000 Einwohner. Char-
lottenburg ſteht an 17. Stelle mit 489 Arbeitern. Es wird
außer den genannten Städten noch von Altona, Leip iKöln, Danzig, Magdeburg, Königsberg, Nürnberg, hre

und Braunſchweig in der Zahl ſeiner Arbeiter übertroffen.
Die Löhne der fiskaliſchen Saliuenarbeiter in

den öſterreichiſchen Alpen werden, auf Verfügung des Finanz-
miniſteriums, vom 1. Januar an erhöht. Die niedrigſte Lohn-
klaſſe bekommt ſtatt 77 und 83 Kreuzer täglich künftig 90
und 95 Kreuzer. Für die ſchwere Arbit in den Salinen
iſt das immer noch eine höchſt elende Bezahlung

Jn Prag wurde bei einem Neubdau-Einſturz in Lieben
ein Maurer getötet, fünf wurden ſchwer verletzt.
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Die Klagen der Serrſchaften über ihr Dienſt-
perſonal bilden eine ſtehende Rubrik in den bürgerlichen
Zeitungen. Aber als viel zahlreicher würden ſich die be
gründeten Klagen der Dienſtboten über ihre Herrſchaften
herausſtellen, wenn alle zur Kenntnis der Oeffentlichkeit ge-
langten. Und wenn nicht die Bekanntgabe der Namen aller
ungnädigen „Gnädigen“ in erſter Linie mit deren Männer
träfe, die mit dem furföſen Auftreten ihrer Ehedrewiertel
häufig genug nicht einverſtanden ſind, ſo könnte eine ſtehende

Pelerinen

Mante
von I2 Mark an.

und Ausführung
Schlafröcke

Paletots
Anzüge

in Krimmer und Eskimo

um damit zu räumen,

weit unter Selbstkostenpreis.

in grossartiger Auswahl
M. 30., 25, 20., 18, 14 bis
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M. 36. 30, 25, 20 bis

Rock- und Jacketttacon in nur gediegenen
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Ecl. Coh
Halle a. S. Leipzigerstr.
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n Weibmachtsgeschenen

passend habe einen grossen Teil meines Lagers zurückgesetzt
und verkaufe:



Rubrik über die Mißhandlung von Dienſtboten durch die
en“ eingerichtet werden. Ein für viele aus

letzter Zeit. Ein 15jähriges Dienſtmäd aus einem un
gelegenen Landſtädtchen war ſeit Anfang November bei

Ehefrau des Weinreiſenden Stockmann, Thomaſius-
ſtraße 14, als r thätig. Nach kaum acht Tagen
gab die „Gnädige“ dem Mädchen ſchon ein paar Ohrfeigen,
weil dasſelbe nicht ſo ſchnell herbeiſprang wie Frau Stock-
mann wünſchte. Am 18. November gab gegen 8 Uhr
vormittags die liebenswürdige Dame dem Mädchen den Auf
trag, das eine der Kinder, einen Knaben von zwei Jahren,
aus dem Bette zu heben. Gleich darauf aber beſann ſie ſich
wieder anders und ſagte: „Laſſen Sie das Kind noch liegen,
es iſt noch zu kalt im Zimmer.“ Das Mädchen that, wie
ihm befohlen, ging ins Wohnzimmer, um dort ihre Arbeitzu vertichten. Nach kurzer Zeit-ertönte Geſchrei aus dem

Schlafzimmer; das Kind war aus dem Bett gefallen. Mit
den Worten: „Du altes Kamel!“ ſtürzte ſich Frau Stock-
mann auf das wehrloſe Mädchen, ergriff es bei den Haaren
und ſchlug darauf los, und äußerte dabei: „Jch könnte Sie
gleich ermorden o mein armes Kind!“ Als Frau Stock-
mann ſah, daß dem Mädchen das Blut aus Mund und
Naſe floß, ließ ſie ab. Nun ging die Frau Stocknann mit
dem Kinde zum Arzt, Dr. Frick, Königſtraße. Das Mäd-
chen mußte hierbei ſelbſtverſtändlich das Kind tragen. Der
Arzt verordnete Bleiwaſſer-Umſchläge; das Handgelenk war
etwas angeſchwollen. Die Frau konfultierte den Arzt ſelbſt,
das Mädchen blieb währenddem im Wartezimmer. Zu
Hauſe wieder angekommen war der erſte Weg des Mäd-
chens nach der Apotheke. Als ein Verwandter des Mäd-
chens die Frau Stockmann zur Rede ſtellie, ſchob die ſchlag
fertige Dame alle Schuld auf das Mädchen, entſchuldigte ihr
Vorgehen, indem ſie ihre große Mutterliebe ganz beſonders
hervorhob. Das Mädchen hat natürlich das gaſtliche Haus
verlaſſen. Das Naſenbluten und die Kopfſchmerzen hiel en
längere Zeit an; ihre Beſeitigung erforderte ärztliche Be-
handlung.

f Käufer anuzulocken iſt unter Umſtänden ſtrafbar.
So hat e die Firma Ludw. Rothmann in Zeitz im Anzeiger
bekannt gemacht, jeder Käufer erhalte bei ihr ein Los, worauf

Gewinne ausgeſetzt ſeien. Die Strafkammer verurteilte
en Jnhaber des Geſchäfts wegen Veranſtaltung einer

unerlaubten Lotterie zu 300 M. Geldſtrafe.
Die Arbeitsloſigkeit iſt berrits groß, obgleich der

Winter noch nicht einmal recht begonnen hat. Wie ſoll es
erſt im Januar werden Die Tierfreunde rufen nicht ohne
Recht: Vergeßt die hungernden Vögel nicht! Wir rufen
mit größerem Recht: Verzeßt vor allem die hungernden
tauſend Mitmenſchen nicht!

f Die neuen Kartenbriefe haben jetzt endlich, nach
dem die beiden erſten Verſuche das Ziel verfehlten, kiar und
deutlich einen Aufdruck in gewöhnlichem Deutſch:

Briefporto, auch für Kartenbriefe
(bei einfachem Gewicht):

10 Pf. 20 Pf.Deutſchland, Oeſtreich Ungarn alle übrigen Ländergebiete.
einſchließlich Bosnien u. Herze-
gowina Grenzverkehr (39 km)
mit Belgien, Dänemark, Nieder

land und der Schweiz.
Die Viehzählung ergab 20 4 Pferde, 392 Rinder 507

Schafe, 794 Sch weine, 420 Ziegen, 607 Gänſe, 472 Enten, 10 490
Hühner in 1399 Haushaltungen.

f Gas- und Waſſerwerke. Die Kaſſe iſt für das Publikum
von jert ab nur bis nachmittags 5 Uhr geöffnet.

f Die große Peißnitzbrücke, die in Zukunft von der Ziegel-
wieſe über die Schiffsſaale zu der Peiznitzinſel führen ſoll, iſt von
der Regierung genehmigt

t Unfall. Der Handelsmann Riſſe wurde infolge eines in
enem hieſigen Bierlokal entſtandenen Streites vom Wirt die
Treppe hinabgeworfen, ſodaß er ſich das Unke Schultergelenk aus
kugelte.

Ferſammkungsberichte.
S Schneider. Montag, den 6 d. Mts., tagte in Zahns Re-

ſaurant, Martinsberg, eine öffentliche Schneiderverſammlung.
Zum erſten Punkt erhielt Kollege Aldrecht das Wort zum

2ortrag über das Thema: „Die gegenwärtige Konzentration des
Kapitals“. Referent führte verſchiedene Beiſpiele au, u. a. daß
die Arbeitgeber ſich immer enger zuſammenſchmieden und keine
Mittel ſcheuen, um die Arbeiter zu unterdrücken, folglich auch alle
Arbeiter es für die höchſte Pflicht halten müßten, ſich zu organi-
ſieren, um die ungerechten Angriffe ſeitens der Arbeitgeber abzu-
we ren.

Ueber den zweiten Punft: Wie ſtellen ſich die Jntereſſenten zu

dem ihnen geſammelten und von der Jnnung verwendeten
hnenfonds“ en Papn k4 eine längere leb Diskuſſion.
ſchloſſen wurde, das gewählte Bureau zu agen, das noch

z Tr r ten -7 w. r van 7en amm onds zu erſuchen. ercheid ſoll daun in kürz Zeit noch eine öffentliche Verſamm

lung ſtattfinden.
luß der gut beſuchten Verſammlung 11 Uhr.

E. T.
G. Steinſetzer. Die mittelmäßig beſuchte, öffentliche Verſamm

lung der Steinſetzer von Halle beſchloß in ihrer am 5. Dezember
attgefundenen den Stundenlohn für kommwendes
hr von 43 auf 45 c e Die e Erhohung gilt auch für cherſtan Nacht- und Ueberlandarbeit.

ur en wurde angeführt, daß ſelbſt in kleinen Nachbar
ädten der Stundenlohn n in dieſem Jahr auf 45 Pfennig

erhöht wurde. Auch wurde die Notwendigkeit einer Baubude in
der betr. Verſammlung anerkannt. Denn, wie gewiß allgemein
bekannt iſt, ſtehen die Steinſetzer in dieſer Hinſicht mit am ſchlechteſten
da. Zum Schluß ermahnte der Vorſitzende die unorganiſierten
Kollegen, ſich der Organiſation anzuſchließen.

H Maler. Sonntag, den 5. Dezember, nachmittags 3 Uhr
fand eine außerordentliche Verſammlung der Filiale im Gaſthof
zu den 3 Königen ſtatt.

In derſelben wurde zunächſt ein Artikel des Korreſpondenzblattes
der Generalkommiſſion, betitelt: „Die Mitwirkung der Gewerk.
ſchaſten bei Beſeitigung eines Mißſtandes im Gaſtwirtsbetriebe“
vorgetragen und lebhaft debattiert. Beſonders wurde anerkannt,
daß es ein Hemmſchuh bei der Entwicklung der Gewertſchaften ſei,
wenn Arbeiter außer ihrer eigenen Berufsarbeit noch in anderen
Berufen Arbeit leiſten: ſie ſchädigen dadurch ſich ſelbſt durch Unter
grabung ihrer Geſundheit und die Angehörigen der Berufe bei ev.
Lohnkämpfen. Weiter wurde die Errichtung einer zentralen Ge
ſchäftsſtelle für die Gewerkſchaften lebhaft beſprochen. Es wurde
allgemein Notwend gkeit und Nutzen einer derartigen Einrichtung
betont anerkannt wurde noch, daß es ſehr wohl möglich ſei, für
Halle ein Arbeiter Sekretaria„, und wenn auch vorläufig im be
ſchränktem Umfange, zu errichten. Seldſtverſtänd ich müßte ſich
die geſamte Arbeiterſchaft dafür infereſſieren. damit auch die finan-
zielle Grundlage geſchaffen würde. Ein Bericht des Nürnberger
Arbeiterſekretariats vom vorigen Jahre, ſowie der Entwurf des
Stuttgarter Sekretariats kamen voch zur Verleſung. Aus erſterem
verdient hervorgehoben zu werden, daß beſonders die Metall-
er am meiſten von dem Sekretariat Gebrauch gemacht

aben.
Anf den Tinwurf: die halle'ſchen Gewerkſchaften zahlten zu

niedere Beiträge, ſei bemerkt, daß in andern Städten, wie Nürn
berg, München, Stuttgart u. a. m., dieſelben Beiträge von den
Mitgliedern erhoben werden als in Halle.

Durch einſtimmige Annahme folgender Reſolution gab die Verſammlung ihre Aue kund:
Die heutige Verſammlung der Maler und Lackierer (Filiale
alle a S.) erkennt den Wert einer zentralen Geſchäftsſtelle reſp.

Sekretariats an und ſpricht den Wunſch aus, das Gewerkſchafts-
kartell möge zur Aufſtellung eines Entwurfs für Errichtung eines
Arbeiter-Sekretariats eine Kommiſſion einfrzen und dieſen Ent-
wurf den einzelnen Gewerkſchaften zur Begutachtung vorlegen.

Weitere Puntte wurden vertagt zur nächſten Kerſammlung, Sonn
abend den 11. Deſember. Die Sonntags Verſammlung war
mittelſt Karten durch den „Expreß“ einberufen, und es wurde über
die äußerſt ſchlechte Beſtellung der Karten lebhaft Klage geführt.
Eine große Anzahl Mitglieder hat obgleich die Adreſſen richtig
eſchrieben, keine Karte erhalten. Der Vorſtand wurde beauftragt,
eſchwerde zu führen.
Merſeburg. Am Sonnabend, den 4. d. M., fand im Saale

ſchlöschen die regelmäßige Mitglieder- Verſammlung des Deutſchen
Metallarbeiter Verbandes ſtatt. Genoſſe Weißmann aus Halle
hielt einen Vortrag über: Warum organiſieren wir uns Redne
entledigte ſich ſeiner Aufgabe in trefflicher, allgemein verſtändlicher
Weiſe. Er führte den Anweſenden vor, wie notwendig es jei,
ſich der Organiſation auzuſchließen, denn auch die Fahrikanten
ſind organiſiert und zwar beſſer wie die Arbeiter. Jn lautloſer
Stille folgten die Anweſenden den Ausführungen des Redners
und reicher Beifall belohnte ihn am Schluſſe ſeines Referats.

g Weißenfels. Am 4. Dezember fand eine Mitgliederverſamm-
lung des Vereins deutſcher Schuhmacher ſtatt mit der Tagesord-
nung: Vortrag. Nanſens Nordpolreiſe mit Lichtbildern von Ge
noſſen Laube-Leipzig. Der Saal der Zentralhalle war von Mit-
gliedern des Vereins ſo überfüllt daß ein großer Teil der Kom
menden unverrichteter Sache umkehren mußte.

F Weißenfels. Jn der am 29 November in der Zentralhalle
abgehaltenen öffentlichen Tabakarbeiter- und Arbeiterinnen-Ver-
ſammlung, welche von ſeiten der zentral- organiſierten Kollegen
einberufen worden war, wurde nachſtehende Reiolution ohne
Widerſpruch auch ſeitens der Lokalorganiſierten, die die größere
Hälfte der Anweſenden bildeten, angenommen

„Die heutige Verſammlung erklärt als einzige wirklich kräftige
Organiſation den Unterſtützungsverein deutſcher Tabakarbeiter!
Die Verſammlung verſpricht deshalb, nach Kräften für eine Be
ſeitigung der hierorts beſtehenden Spaltung einzutreten und für
den Verein deutſcher Tabakorbeiter agitatoriſch zu wirken.“

Gerichtsſaat.

Strafkammer.
Halle, 8. Dez.

Jn großer Not war der Kaufmann Georg Lieboh aus
Gooehorn, 42 Jahre alt, auf einen ziemlich raffinierten Schwindel
verfallen. Der ſchon mehrfach und auch im Auslande vorbeſtrafte

a

kehrte am 17. in einemals angeblicher Geſchäftsreiſender ein, um zu
hat dort gegeſſen und und eſvon 4 30 fein ortgange hinterlGepäckſchein dem Auftrage, m och ſein

von der Bahn holen laſſen. Der chäftsreiſende verſchwand,
das Gepäck wurde von der Bahn geholt und beſtand, als man es
nachträglich öffnete, in einem ſäuberlich eingepackten Mau
Der Ungeklagte, der nun heute gen r an
war, legte ein volles Geſtädnis ab mit dem er h
in vielen Fällen in derſelben Weiſe dieſe Strafthat begangen. Er
ſei mittellos geweſen und habe g. in der Not nicht anders zu
helfen gewußt. rer mrtig verbüße er in Untermaßfeld (Mein
ingen) wegen ähnlicher B ereien 1 Jahr 6 Monate und 1 Jahr
3 Monate Zuchthaus. Er bitte alle en Fälle zuſammen zu
verhandeln, um eine Geſamtſtrafe 7 erlangen. Geſchehe diesnicht, ſo würde er ja wohl für etwa 20 noch ſchwebende Fälle an
Einzelſtrafen über 10 Jahre Zuchthaus bekommen. Es wird dem
Ungeklagten bedeutet, daß es wegen der vielen weit auseinander
liegenden Gerichte höchſt ſchwierig ſei, die Sache mit einem Male
abzuurteilen. Jeder Fall müſſe einzeln verhandelt und dann könne
in einem ſpäteren Verfahren eine Geſamtſtrafe gebildet werden.
Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Zuchthaus, 150 Mk. Geld
ſtrafe event. noch 15 Tage Zuchthaus und 2 Jahre Edrverluſt. Der
Gerichtshof bewilligte dem Angeklagten aber mildernde Umſtände,
da er in Not geweſen und offen geſtändig iſt und erkannte auf
6 Monate Gefängnis mit dem Hinweiſe, daß die Umwandlung
3 re Geſamtſtrafe in einem beſonderen Verfahren geſchehen

erde.
Wegen Körperverletzung mittels Meſſers wurde der

Zimmermann Auguſt Randewig aus Wittenberg, 24 Jahre alt,
zu 9 Monaten und 1 Tag Gefängnis verurteilt. Er hatte am
17. September d. J. dem Arbeiter Queelitſch in einem Gaſthauſe
zu Gräfenhainichen gelegentlich eines Wortwechſels mit der Hand
einen Schlag ins Geſicht gegeben und dann noch den Qu. mit
einem Meſſer in den Kopf geſtochen. Die letztere That beſtreitet
er Angekiagte. Er wurde aber durch die Beweis aufnahme für

Qu. hatte eine 2 Zentimeter lange und
S Wunde. Der

An dem Reiche.
Akltenburg. Da im hieſigen Lehrerſeminare etwa 40 Schüler

vom Scharlach befallen ſind, wurden die noch übrigen Zöglinge
der zwei unteren Klaſſen in die Heimat entlaſſen.

Bremen. Flüchtig geworden iſt vach Unterſchlagung von
93 000 Mk. der von hier gebürtige 26jährige Handlungsgehilfe
Hermann Andreas Jacobi.

Anusbach. Hier wurde Premierlieutenant Scherf zu drei Mark
Strafe verurteilt, weil er den ſtädtiſchen Flurer, der ihn von
einem für Reiter verbotenen Weg verwies, mit Ausdrücken aus
der Zoologie belegte. Was hätte wohl der Feldhüter be-
kommen, wenn die Sache umgekehrt geweſen wäre.

Köln. Sekondeleutnant v. Berger vom 16. Jnfanterieregiment
hat ſich erſchoſſen.

Eingeſandt.
Jn Ammendorf wuß der Gemeindediener jeden Sonntag auf

des Schutzen Auftrag die Zeilung des Bundes der Landwirie an
die Mitglieder austragen ohne Vergütung. Kann da der Schulze
ige Fuch das Volksblatt durch den Gemeindediener austragen
aſſen

Quittung.
Für Parteizwecke:

Verſpätet. Aus dem Siaarkaſten 1.50 M. Gr.
Zur Stadtverordneten Wahl:

3 00 M. Reugeld von einem der nicht mit gewählt hat, durch

Albrecht erhalten. Böttcher.Quittung aus Merſeburg.
Für die Partei ging ein: Liſte Nr. 21 504, 22 3 39, 26 11.20,

27 3 70 M., rote Hochzeit 1.00 M. Skat bei Sack 033 W

Quittung für Weißenfels.
Auf die vom Gewerkſchaftskartell Weißenfels zur Ausgabe ge

langten Sammelliſten der Serie D Nr. 1--60 für die engliſchen
Maſchinenbauer ſind folgende Gelder eingegangen Liſte Nr. 1
1.15, 2 5 10, 3 leer zurück 4 leer zurück, 5 5.30, 6 3.45, 7 noch
nicht einzegangen, 8 260, 9 410, 10 5.05, 11 385, 12 360, 13
6.60, 14 625, 15 320, 16 1140, 17 13.20, 18 7.309, 19 3.35, 20
5.35, 21 245, 22 195, 23 leer zurück, 24 1.40 25 5.75, 26 noch
nicht eingegangen, 27 5.20, 28 3.25 29 6.25 30 4.75, 31 5.75, 32
6.60, 33 190. 34 2.40, 35 1 30, 36 leer zurück, 37 90. 38 4.90,
39 290, 40 405, 41 2.15, 42 2.85, 43 290, 41 130., 45 255, 46
noch nicht eingegangen, 47 noch nicht eingegangen, 48 noch nicht
eingeganges, 49 noch nicht eingegangen, 50 noch nicht eingegongen,
51 0.70 52 1.30, 53 1.50, 54 0.90 55 1.80, 56 1.70, 57 2.45 58
4.65, 59 0.70, 60 1 75 Mark.

Otto Junghans, Vorfſitender.
Quittung aus Eisleben.

Auf Liſten ſind im Novemder eingangen: Nr. 1 140, 2 1.00, 3
0.50. 4 250, 5 1.30, 6 550, 7 1.00, 8 1.50, 9 1.60, 10 3 90, 13
0.70 M. Jn Summa: 20.90 Mark.

Der Vertrauensmann.
Fur die Redaktion verantwortlich Dr. Voelkel u Halle.

10 ndianer und Kaiſer.
Von Auguſt Heine.

Nachdruck verboten.
Dieſes Geld hatte der neue Kaiſer aus durchaus nötig und es

wurde höchſt zwecknäßig verwendet, indem dafür das Regierungs
gräude als Reſdenzſchioß Sr. Majeſtät entſprechend ausgeſtattet
wurde die Mobel und Eirrichtungen wurden aus Paris be
zogen und ein würdiger Hofſtaat eingerichtet wurde. Die „Hof-
e itette* wurde nach dem Muſter des franzöſiſchen Hofes geregelt,
doch wer die Etkette ſtrenger und nur Adelige mit mindeſtens
zwölf Ahnen wurden bei Hofe zuge'aſſen.

benſo wurden alle bürgerlichen Elemente aus den oberſten
tgats ſtellen entfernt und nur Männern, deren Adel unantaſtbar
ar, wurden die hohen Sraatsämter anvertraut. Auch eine Reihe
ſerlicher Orden und Ehrenbezeichnungen wurden ſofort einge-

chtet. Die Anrede des Kaiſers war Sire und Eure Mäajeſtät!
ſo wurde ſeine Frau mit Majeſtät angeredet. Alle Schulen

en ſofort der Geiſtlichkeit unterſtellt und der heili gen katho-
en Kirche überhaupt wieder alle Macht übergeben.

Damit war das neue Kaiſerreich gewiß genügend befeſtigt;
wer bätte auch daran rütteln ſollen.

Da aber bekanntlich die Kulturaufgaben einer Monarchie noch
weiter gehen als die bisher angeführten, ſo kann es nicht wunder
nmbmen, daß auch dieſe weiteren Kulturaufgaben von dem Kaiſer
Max milian I. Herrſcher von Gottes Gnaden (auch dieſen Titel
hatie er ſich zugelegat), erfüllt wurden.

Die Heuptſtadt Mexiko wurde befeſtigt, und die Feſtungswerke
wach dem Muſter von Paris derartig angelegt, daß auch bei einem
Aufftande in der Stadt ſelbſt dieſe von den Forts aus in Grund
und Boden geſchoſſen werden konnte. Fünfzig große Feuerſchlünde
ſchienen hierbei vorläufig genügend. Es wurden Waffenfabriken
und Pulverfabriken neu eingerichtet und vierhundert Techniker,
Vorarbeiter und Werkführer herbeigeholt. Zur Arbeit ſelbſt wur
den die Mexikaner gezwungen welche dadurch zu Bildung und
Geſittung herangezogen wurden, denn eine „geregelte“ beſtändige,
ununterbrochen Tagesarbeit war, ſeitdem die Sklaverei abgeſchafft
war, in Mexiko völlig unbekannt geworden.

Fünfzehntauſend Gewehre wurden den „Unterthanen“, (die freien
Bürger der vereinigten Staaten von Mexiko waren Unterthanen

m

geworden), abgenommen, gut in ſtand geſetzt und ſolchen Unrer-
thanen wieder anvertraut, welche durch ihre chriſtliche Frömmig-
keit genügende Garantien boten, daß ſie ſolche nur für Thron und
zltar gebrauchen würden.

Ein ſtehendes Heer wurde errichtet und die beiden Generale,
de Meja und de Marquez, an deren Spitze geſtellt.
Alſo aufs beſte aus gerüſtet hielt es Bazaine dieſer franzö

ſiſche Marſchall führte das Oberkommando an der Zeit, die
„bewaffneten Banden“ (ſo nannte er die Kämpfer der Republik)
zu zerſtreuen, welche ſich in dem Gebirge feſtgeſetzt hatten, und
die Truppen des rechtmäßigen Herrſchers“ beunruhigten.

Wie es mit der Begeiſterung des Volkes für ihren neuen Herr-
ſcher ſtand, erſehen wir aus einem Brief Bazaines vom 4. Juli
1864 welcher folgende Stelle enthält:

„Es iſt notwendig, Euerer Majeſtät die betrübende Thatſache
vor Augen zu führen, daß die Bevölkerung ſich nur ſicher fühlt
ſoweit ſie ſich im Schutz unſerer Bajonette befindet.

Es iſt uns unmöglich geweſen, an den meiſten Orten, welche
wir eingenommen, kaiſerliche Behörden einzuſetzen.

Selbſt die zuverläſſigſten Freunde der Ordnung haben es abge
lehnt, in ſolche einzutreten, da ſie die Rache der Juariſten fürch-
ten wenn wir den Ort verlaſſen.

Da wir die jugriſtiſchen Behörden aufgelöſt haben, neue aber
nicht eingeſetzt werden konnten ſo herrſcht in dem Jnnern des
Landes vielfach die vollſtändige Anarchie.

Es wäre daher notwendig, überall Garniſonen einzurichten, und
wo dies geſchehen, herrſcht Sicherheit und Ordnung.“

Hierzu fehlte leider das Geld und auch zuverläſſige Soldaten;
ſtatt deſſen wurden ſogenannte fliegende Kolonnen ausgerüſtet,
welche das Land durchſtreifen ſollten.

Der Erfoig ſcheint allerdings anfänglich nicht ſehr bedeutend
geweſen zu ſein, denn aus einem Brief vom 24. September 1861,
welchen Bazaine an „Jhre Majeſtät die Kaiſerin“ richtete, er
fahren wir, h „bewaffaete Banditen“ (welcher ſchöne Titel für
die republikaniſchen Soldaten), am hellen Tage in die Stadt San
Angel dicht bei der Hauptſtadt eingebrochen und alle franzöſiſchen
und kaiſerlich mexikaniſchen Waffen und Munition geraubt hätten.

Die Bevölkerung der Stadt deren Ergebenheit und r für
die Sache ſeiner Majeſtät über allen Zweifel erhaben ſind“,
h b geweſen und hat ſolches ohne Widerſtand ge

ehen laſſen.
Die Einwohner von Zainatilpan hingegen, ſind vor einer Hand

voll fra zoſſcher Soldaten mit den bewaffneten Banden in die
Berge geflüchtet.

Der Marſchall bittet zum Schluß die Kaiſerin, einen Aufruf an
das Volk zu veranlaſſen und ſolches zu beruhigen.

Es fiel jedoch dem ſchneidigen Kaiſer gar nicht ein, ſolche
Schwäche zu zeigen. Er hatte ſeine Regierung-weisheit aus
Europa mitgebracht und erließz einen Kabineltsbefehl nach dem
andern, auein alle dieſe ſchönen Kabinettsvefehle waren nicht im
ſtande das allernotwendigſte weld herbeizuſchaffen, um die Truppen
zu bezahlen. Die Hoffaung, aus den Berg oerken des Landes
Millionen über Millionen herauszuholen, wie einſt die Spanier,
ſchiug fehl, denn alle zur Arbeit gezwungenen Mexikanesr ergriffen
die Flucht zu den Republikanern. Die Geiſtlichkeit wollte wohl
empfangen, aber nichts herausrücken und die Zolleinnahmen
waren gleich Null, denn der Schmuggel ſtand in höchſter Blüte.

Der kaiſerliche Haushalt jedoch war trotzdem ſelbſtredend pom
pös und am Hofe wurde nach keiner Seite hin geknauſert.

Ein Kaiſerreich nach berühmten Muſtern.,
Der oberſte Staats miniſter Maximilians Herr von Eloin. war

ein Belgier und der Kaiſerin Charlotte ſehr ergeben. Es erwies
ſich auch bald, daß die Kaiſerin nach dem Muſter der Kaiſerin
Eugenie, Frau Napoleon III., die Hoſen an hatte.

Dieſer Miniſter, ſowie der Marquis von Montholon und der
Geſandte am Hofe Frankreichs, Marquis Hidolgo, wußten es bei
ihr 7 daß ſie Maximilian veranlaßte, die faulen Schuld-
titel von Jecker anzuerkenneg (ſirhe Kap. 3), wodurch dem neu
gebackenen Kaiſerreich Mexiko ein Berg Schulden aufgeladen
wurde, welchen dasſelbe unmöglich zu tragen vermochte. Was
die Miniſter und Geſchäftsträger hierbei verdienten, kann jeder
leicht ermeſſen, der die Welt kennt.

Bei alledem ſchien es doch in der That als wenn das Kaiſer
reich Mexiko ebenſo wie das Kaiſerreich Frankreich und noch
andere auf Bajonette geſtützte, einen mehr als vorübergehenden
Beſtand erlangen ſollte.

Bazaine mit dem franzöſiſchen Reitergeneral von Caſtagny ſo
wie dem kaiſerlich mexikaniſchen General Mejio richteten einen
Contre-Guerilla Feldzug ein.

(Fortſetzungöfolgt.)
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Gegründet 1881,

Grösstes Lagerſämtlicher Wolwaren ind Trikotagen.

Billigſte und beſte Bezugsquelle für
Strümpfe, Socken, Handschuhe, Normal Vnterkleidung, Jagdwesten, Strickjnecken, wollene

Röcke, Kapotten, Kopfhüllen, Schultèrkragen, Tücher ete.
ferner Seelenwärmer, Kniewärmer, Leibwärmer, Brust- und Rüäückenwärmer, Lungenwärmer,

Nierenwärmer, Fusswärmer, Kopfwärmer, Ohrenwärmer, Pulzwärmer, Armwüärmer.
Zu Wrihnachtsbeſcherungen e nen urlgeſeger Worl waren außer

e niedrigen Preiſen.

Zanm Prälaten.
Empfehle meine Lokalitäten zum gefälligen Beſuch.DF Vereinszimmer noch einige Tage frei. W bweften,

Vuppenm-

69 z Emil Samuel. Oberbett, Urterbett 2 Kiſſen und

h egl u L Eduarci Graf
Preiſen T S Achtung! i TBoeh

2 Max läehtenstein
u

9 u Weihmachts-Geschenken
empfehle ich mein großes Lager in Woll- und Weiss waren

a W i s C In e.Damenhemden in Dowlas und Hemdentuch von 75 Pf.

r

r

empfiehlt in große e nrebl billigſten z
Halte Freunden und Genoſſen meinen

Leipzigerſtraße 34. Bitte meine Laterne zu beachten.

Cripzigerſtraße 66. anko a. S. Frippgerſtraße 66.

nnord billigen Dreiſen.

Beinkleider in Barchent und anderen Stoffen von 1 M an.

Nachthemden, hochelegant garniert, von 2.50 M. an.
Kincderhemden Stück von 5 4 an.
Nachtjacken von 75 f.Chemisetts, Kragen, Hanschetten, öhertemuen, Serviteurs, Schlipse, Krawatten-

en

r Wolke an.Normalthemden Stück von 65 Pf. an. Unterhosen von 40 Pf. an
Jagdwesten von 1.260 M. Strickjacken von 80 Pf. anKapotten und Kinder-tauben von 25 Pf. an.

Handschuahe für Herren, Damen und Kinder von 20 Pf. an
Auf einen großen Soſten

I Omache ich deonders aufmerkſam.

Wegen Aufgabe meiner Gardinen, Tischäecken, Beitvorlagen,
Schlafdecken habe die Dreiſe in dieſen Krtißeln beſonders herabgeſetzt.

Garmierte Mitte
weit unter dem Herſtellungspreiſe.

Regens hre jn größter Auswahl.
Vom heutigen Tagelbis zum 24 Dezbr. gewähre ich meinen werten Kunden 6 Proz. Rabatt. e

Max Lichtenstein

Empfehlenswerte
Weihnachts Geſchenke

Z.
finden Sie in meiner

g. g. 50 Pf.
Abteilung.

Kandelaber Vasen Schreibzeuge
Vasen Jardinièren Necessaires
Tatelaufsàätze Butteräosen Handschuhkasten
Cannen Käseglocken Kragenkasten
Butterkühler Zuckerdosen FTascohentuchkast.
Cabaret Cakesdosen NähgarniturTaschenuhren BLiqueurservice Zuckerdosen
3teil. Spiegel Nenagen Streichholzständ.
Cakesdosen Giasbiläer Cakoesdosen
Liqueurservice Z3teil. Spiegel Vasen
Schmuckkasten Handschuhkasten Figuren
Hanäschuhkasten Schmuckkasten Leuchter
Handtäschechen Häkeletuis Nippessachen
Bestecke Ligarrenabschnei- Sehreibetuis
Menagen Seiädel der Udrhalter
Salontisohe Rauohservice FTischglocken
Kauchtische Bandtaschen Zigarrenabschnei-
Papierkörbe Damentäschohen Garnäosen [der
Bambusmöbel Bambustischchen Gesellschaftspiele
Blumentoptständer Brotkörbe Liqueurservice
Puppen wagen Uhrhalter Aschenschalen

empfiehlt

Albimmn Hentze M akfes a. S.,
S meerſtraße

e r Den geehrten Einwohnern von Hale a S. u. umgegend yierunt
J zur gefl Nachricht, daß ich

e Bernburgerſtraße 16 hierſelbſt

Spezial Geſchäft
A. J. Mohr, Altona-Bahrentfeld

eröffnet habe. Jndem ich um gütige Berück ccht gung meines Unternehmens
bitte ver preche prompte, reelle und zuvorkommende Bedienung. Gleich-
zeitig empfehle:

Allerfeinste Margarine

Marke

im Geſchmack
FF- Nährwert und Aroma

gleich guter Bu ter

à Bfund 70 D.
Marke II à Pfd. 60 Pf., Marke III à Pfd 50 Pf

garantiert reines Schweineschmalz à Pfund 50 Pf.,
desgleichen ausgebraten mit Aepfeln und Zwiebeln 3 Pfund 45 Pf.,Mohren-Kakao à pid. 160 Pf.

Mohren Kaſſee e jend aus einer Miſchung von feinem
Bohnenkaffee und beſten Kaffee Erſatzmitteln) à Pfd. 60 Pf.e ogat à Pfd. 40 Pf.

e 66.

9
9

9
r

2 der vorgerückten Saiſon wegen
r

9

2

h S
Gnpſehte in n großer Aus wo enorm vilig n

I winter-Valetots, Belerinen-Nänkel, Anzüge.
Joppen, Hoſen für Herren und Knaben.

Max Frieciiänder,
Große Burgſtruſ Ecke Nikolaiſtraße.

Sämtliche Aruikel werden in ſtets feiſcher Ware verabreicht.
Hochachtn ingsvoll

v im aDamen r Herrenſtr.

Jagdwe t Stri rictiacken. Schl aſdecken, Schürzen.

S
g

Damenkapotten, Muffen,
Regenschirme

sind ausserordentlich praktische und angenehme
Weihnachts-Geschenke.

Wir haben es uns angelegen sein lassen, diese Artikel in besonders
hübschen Ausführungen und grosser Preiswürdigkeit heran zu

schaffen und halten solche bestens empfohlen.

Ph. Liebenthal Co.

von FJabrikaten aus der Fabrik von



Lieferant
ſäntlicher Konſum Vereine

von Halle u. Umgeg.

n Kous.-Förein.
Feblehenst. Kons.-For.
Höanton- Konsul Verein

Hürcor-Kopsu-VöPeln.

fadsCeldsselsehaſt
Loest's Hof.

Kröllwitzer Konsum-Verein,

Trothaer Konsum- Verein
Lettiner Konsum- Verein
Dölauer Konsum-Voreéin.

Wettiner Konsum-Verein.

Ammendorfer Kons,-Verein,

Wanslebener Kons.-Verein,

ebhensteller-Vereln.

Verkauf gegen
Konſummarken

oder Bar-
Auszahlung

der Brozente.
Kaufhaus

E 2M. EBlKan
Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Herren-, Damen- und
Kinder-Konfektion.

Manufaktur-. Leinen- und
Raumwollwaren.

x Schuhwaren.
Sillige reiſe. Reelle Bedienung.

z r L. Hammer
42 Feipzigerſtr. 42S leiprige: ſtr.

S d vezialität:r R Se wit Abſteler

e 2 59.e rſa e zegen Nach
nahm mèe.

Revparagturen: Federeinſesen 1 M.,
3 1 hre 5 10 Pf.

Lager
vorzüglicher

Familien und
Haundwerker-

Rähmaſchinen.

Reparaturen
fack gemäß

pr ompt u. biſli
9

V Se H. Schöning,
4 Dachritz ir. Z.

Empfehle meine Raſier nud Haar
ſchneide Stube bei ſauberer Sedienugg.

Bei aussergewöhnlicher Preiswürcigkeit
in unübertroffener Auswahl empfehle:

Paletots, Havelocks,

Hohenzollern-Mäntel, och
Jackett-Anzüge,

7

e 5

7 9 e an z

e Knaben- Anzüge
und Mäntel

er
e 6 J S.

e in bekannt grösster und geschmack- et h d Wes v vollster Auswahl. 33de v e8 3 pWe 4 ia W o w.e ne ue für jedes Alter.r Wie allgemein bekannt. zeichnet sich meine Konfektion dureh vorzüglichen Sitz
und feste Jähnarbeit vorteilhaft aus.

Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

Anfertigung nach Mass.
Beste Ausführung. Schuvellste Bedienung. Zivile Preise.

S

S 5

d v 2 J J J 3
e

S c x eSee
e S Se tc w

W S.v N

Markt 4. Halle a. S. Markt 4.
S Gegründet 1859.

Räch. Jahn Zapfenſtr. 2

Velourhüte (Plüschbate)
Puppen, ren h em. Puppenteile, Arme, Klapphüte ene eide r el nk,Puppen, en. Puppen n Grbten

J d ch 9 HBeine, PuppenKönfe n r de Nur PrimgFarikate zu billigſten
Unz erbrechliche Holz-, Metall und Patentköpfe, ver

Puppenkörver, Neu! Genietete Geient- eder örper, ſehr billig,
Anfertigung geſchmackvoller, kindlicher, ſpielſamer Puppen Garderobe,

Wäſche e
Beſte Au 25 rung a aller Repa: nturen

pfiehlt geneigter Beachtun
Otto Knolls Herren-Garderobe

Spez in Handlung fürLGra A. Leipziger Str. ſ6.
c itte ſich dieſes vorzume ken

W

K.
J 4 5*

w

v en 31.

Bettfedern,
fertige Betten,

wie bekannt ſtreng reelle und
billigſte Siezgrelle.

rtige J
ettwä

ett

chla
t

S

Strohſäcke,
Eiſen Vettfſtellen,
Holz Bettſtellen,
Matratzen

empfiehlt

Eduard Graf
Hallenrit IErftgröfztes

Bettfedern- Spezial- Geſchäft
am Platze,

neben Spindlers Färberei.

ff. gebr. Kaffees,
nur ſelbſt geröſtet,

a Pfd. 100 120 140, 160, 180 u. 200 4,

ff. türk. Pflaumen
à Pfund 28, 32 und 40Sch nitt. und Ringäpfel

à Pfund 40, 45 o t
Mi ſrha Pfd. o bKandis- und etwa

à Pfund 16

argarine
à Pfund 60 und 70 J.

Back Margarine
à Pfund 50, 60, 70 und 80

gemahl. Zucker
a Pfun? 24

große Roſinen
PVfuind 32

ff. Corinthen
à Pſund 25ff. ſüße Mandeln

à Pfund 80ff. Citronat
à Pfund 75f. Schmalz

a Pfund 36 und 38 empfiehlt

A. Trautwein

Fein te

I Tafel-
Margarine,

Da Pfd. 49, 50, 60, 70 Pf.
H. Dobberstein

b. b. Mies al “tgi S

vefin det ſich nicht mehr Leipzigerſtr. s

Alter Narkt x

ſohn ſonſt

lich im Geſchmack ſchön ſortiert in
3 B. Wilhelms Konditorei

Leip-igerſtraße 64.

c z
J Anhe J

C W 4 2 S nSchmeerstrasse I. legene

Preisen bieten zu können.
Unter anderem empfehlePuppe n, gefüttert, desonders gross, 2,90——8,00 p, Stück.

Meine Puppen- u. Spielwaren-Ausstellung
ist eröſſnet und habe ich mir dieses Jahr besonders angelegen sein lassen, meinen werten Kunden die neuesten Spielwaren zu ausserordentlieh billigen

Puppen-Betten, Schaukeln, Schaukelpferde, Puppenwagen, Kaufmanns-
läden, Festungen, Staälle, Puppenstuben, Pupp
unck ohne Pferde, peizhunde, Eisenbahnen,

Biiderhbücher, Stein- unch Hoſabaukasten, Kreisel, Puppenbälge,

Neu aufgenomwen.
Köpfe in Holz, Slech uncl Biscquit.

Glühstrümpfe 42 Pf., Zylinder

enkoffer, Rollwagen mit
Bleisoldaten, Puppenmöhel,

dazu 10 Pf.echte Kernseife Pfd. 20 Pf., 16 Pf. bloss 3 M.

a P ind 1 ohne Konkurrenz verzü z

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle a. S.
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